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Vorwort. 


Indem ich hiemit einen Theil des literariſchen Nach- 
laſſes meines Freundes Büchele der Oeffentlichkeit übergebe, 
ſei es mir geſtattet, einige Bemerkungen vorauszuſchicken. 
Wenige Wochen vor ſeinem Hinſcheiden ließ ſich Herr Bü— 
chele auf mehrfaches Zureden beſtimmen, ſeine zum Theil 
ſeit längerer Zeit geſchriebenen Aufſätze fauniſtiſchen Inhalts 
in Form einer Wirbelthierfauna zuſammenzuſtellen und zum 
Drucke vorzubereiten Mitten in dieſer Beſchäftigung er— 
eilte ihn der Tod und es blieb mir überlaſſen das Mate— 
rial zu ordnen und die Herausgabe zu beſorgen. 

Wenn ich von der in Vorreden gebräuchlichen Moti— 
virung des Unternehmens Umgang nehme, ſo ſtütze ich mich 
auf das competente Urtheil des Augsburger naturhiſtoriſchen 
Vereins, welcher den Plan fogleich freudig willkommen hieß. 
Daß bei Erſcheinen dieſer Publikation aus ſehr vielen Blicken 
„die Befriedigung eines tiefgefühlten Bedürfniſſes leuchte“ 
iſt bei dem notoriſchen Indifferentismus gegen Naturhiſto— 
rie und Naturwiſſenſchaft, den ſich der größte Theil unſerer 
ſogenannten Gebildeten bisher zu bewahren gewußt hat, 
kaum zu erwarten. 

Die Säugethiere ſind nach Blaſius, Naturgeſchichte der 
Säugethiere Deutſchlands ꝛc. 1857, geordnet. Bei den 


Vögeln wurde Keyſerling und Blaſius, Wirbelthiere Euro— 
pas 1840, benützt. Wenn die Ordnung der Chiropteren 
und die ſchwierige Gattung Arvicola noch Manches ver— 
miſſen läßt, ſo iſt die Schuld lediglich in den äußern Ver— 
hältniſſen des Verfaſſers zu ſuchen. Die Klaſſe der Vögel 
wird an Vollſtändigkeit wenig zu wünſchen übrig laſſen: 
Büchele's eigene fleißige Beobachtung, ſeine Beſchäftigung— 
als Präparator, gründliches Literaturſtudium und vielfacher 
Verkehr mit tüchtigen Ornithologen bürgen für die Gediegen- 
heit dieſes Theils. 

Von Amphibien kommt wahrſcheinlich noch manche nicht 
aufgeführte Art bei uns vor; wenigſtens iſt die von Dr. 
Körber für die Augsburger Gegend gegebene Zuſammenſtel⸗ 
lung um einige Species reicher. Beſonders iſt die Ordnung 
der Batrachier bei uns noch ziemlich mangelhaft er⸗ 
forſcht. — Das Verzeichniß der Fiſche nebſt Angabe von 
Fundort und Laichzeit verdanken wir der Güte des Herrn 
Muſikdirektor Schügens, eines gediegenen Praktikers, dem 
hiemit der verbindlichſte Dank gezollt wird. — 

Wenn hie und da Bemerkungen eingeſtreut ſind, welche | 
dem Fachmann nur Bekanntes bieten, fo geſchah es, um die 
unvermeidliche Trockenheit der Aufzählung einfgermaß gz zu 
mildern. — 

Nun noch einige Worte über die Lebensumſtäude des 
Verfaſſers, deſſen ebenſo gehaltvolle als anſpruchsloſe Per⸗ 
ſönlichkeit in dieſem Schriftchen ein bißchepde Denkmal 
finden möge 

Johannes Büchele, Sohn des e Jakob 
Friedrich Büchele, wurde im Jahre 1822 zu Memmingen 
geboren. War ſeine körperliche Entwicklung ſchon in frühe⸗ 
ſter Jugend durch anhaltendes Siechthum gehemmt, ſo konnte 
die reiche Entfaltung feiner geifiigen Natur, die ſich ſchon 


in den erſten Schuljahren zeigte, um fo freudiger begrüßt 
werden. Ein im Gefolge eines acuten Exanthems erworbe— 
nes Leiden des Kniegelenkes, welches mit Contraktur en- 
digte, nöthigte ihn früh zum Gebrauch der Krücke. Dieſe 
Jaugendleiden, welche ihn vielfach an das Zimmer feſſelten, 
waren von großem Einfluß auf die Ausbildung mehrerer 
techniſcher Fertigkeiten, beſonders der Zeichenkunſt, deren 
Lehrberuf er zu ergreifen beſchloß. 

Das Ausſtopfen der Vögel, eine Kunſt, die er von ſei— 
nem Großvater ererbt hatte, leitete ihn früh zur Beſchäfti⸗ 
gung mit der Natur hin; bald erwachte auch die Liebe zur 
Pflanzenwelt, wozu beſonders die anregende Unterſtützung 
des Pfarrers Köberlin zu Dickenreishauſen, eines tüchtigen 
Kenners unſerer Flora, viel beitrug. Im Jahre 1845 wurde 
ihm durch die Munifizenz des Stadtmagiſtrates vergönnt, 
die Akademie der Künſte in München zu beziehen. Neben 
ſeiner künſtleriſchen Ausbildung war die Erweiterung ſeines 
naturgeſchichtlichen Wiſſens ſein Hauptgeſichtspunkt. Dort 
machte er auch die Bekanntſchaft der Botaniker Kummer 
und Sendtner. Das Werk des letztern über die Vegetations 
verhältniſſe Südbaierns gibt vielfaches Zeugniß von den 
Verdienſten Büchele's für die Kenntniß unſerer Flora. Auch 
in München war ihm indeß mancher bittere Kelch zu leeren 
beſchert (Blutſturz, Nervenfieber, Beinbruch, erfolgloſe Te— 
notomie), doch rechnete er die Tage feines dortigen Verwei— 
lens zu den ſchönſten ſeines Lebens. Wieder in die Vater— 
ſtadt zurückgekehrt, lebte er neben ſeinem Beruf als Zeich— 
nungslehrer, welcher dem zu beſcheidenen Mann nur ein ſehr 
mäßiges Einkommen ſicherte, ganz dem Studium der Natur. 
Seine Lieblingsfächer waren Ornithologie und Botanik. 
Obgleich ihm die Anſchaffung kaum der nöthigſten literari— 
ſchen Hülfsmittel vergönnt war, obgleich ſein leiblicher Zu— 


ftand (zu der Kniegelenksaffektion gefellten ſich bald deut⸗ 

liche Symptome einer Lungenkrankheit) ihm die unmit⸗ 
telbare Naturbeobachtung aufs Höchſte erſchwerte, obgleich 
ſich ihm oft der Mangel eines anregenden Umgangs fühlbar 
machte, ſo blieb doch die Beſchäftigung mit den Wundern 
der Schöpfung feine höchſte Freude und fein letztes Streben. 


Seine botaniſche Tüchtigkeit wurde von der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu München durch Beiziehung zur pflan— 
zengeographiſchen Erforſchung des Königreichs anerkannt, 
und ſeine dabei entwickelte Thätigkeit durch Ueberſendung 
eines Exemplares des koſtbaren Sendtner'ſchen Werkes ge— 
würdigt. Fernere Beweiſe ſeines vielſeitigen Wiſſens liefern 
mehrere Aufſätze in den Jahresberichten des naturhiſtoriſchen 
Vereins zu Augsburg. Zu ſeinen beſten Genüſſen gehörte 
die Correſpondenz mit unterrichteten Fauniſten, ſo z. B. mit 
dem um die bayeriſche Zoologie hochverdienten Jäckel und 
mit J. Fr. Leu in Augsburg, deſſen ergiebiges Wirken für 
die Erforſchung unſerer Kreisfauna bekannt genug ift. — 


Doch nur kurz war die ihm beſchiedene Laufbahn. Seit 
einigen Jahren ſteigerten ſich die Erſcheinungen ſeines alten 
Bruſtleidens zu einer bedenklichen Höhe; Athmungsbeſchwer— 
den unterſagten die ihm faſt unentbehrlich gewordenen Aus— 
flüge. Er ſelbſt fühlte die Hoffnungsloſigkeit ſeines Zuſtan— 
des; trotzdem ſetzte er Unterricht, Studium und Correſpondenz 
bis wenige Tage vor ſeinem Tode fort. Mit ſanften Pfei⸗ 
len erreichte ihn dieſer am 7. November 1859. So ſei ihm 
denn die Erde leicht, von der er ſo ungern ſchied und die 
er ſo ſehr liebte. Möge er die Männer, für die er im Le— 
ben begeiſtert war, möge er ſeinen Bechſtein, Wildungen und 


Naumann in jenen glücklichen Jagdgründen begrüßen, 
„wo mit Vögeln alle Sträuche 
wo der Wald mit Wild, 
wo mit Fiſchen alle Teiche 
luſtig ſind gefüllt.“ 


Somit empfehle ich vorliegende Beiträge zur vaterlän— 
diſchen Fauna einer billigen Beurtheilung 


Memmingen, den 30. Januar 1860. 


Ch. Huber, Dr. med. 
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Einleitung, 


Die Säugethiere find vermöge ihrer Bewegungs⸗ 
Organe und des Elements, das fie bewohnen, mehr an den 
Grund und Boden ihrer Geburtsſtätte gebunden, als Vögel 
und Fiſche, denen Luft und Waſſer eine weitere Verbreitung 
geſtatten, als den erſtern moglich wird. Ohnedieß ſind auch 
die Säugethiere bei weitem nicht ſo reich an Gattungen und 
Arten, als die Vögel und es wird daher nicht auffallen, 
wenn die Sucke der Memminger⸗Fauna nicht den vierten 
Theil der Artenzahl der in der nemlichen Gegend vorkom— 
menden Vögel erreicht. 

Obgleich die Thiergeographie in neuerer Zeit einen 
Hauptgegenſtand der Naturwiſſenſchaft ausmacht, der um ſo 
ſchwieriger zu erforſchen iſt, als ſich die Thiere überhaupt 
durch eine größere Freiheit und Unabhängigkeit der äußern 
Einflüſſe, von den Pflanzen unterſcheiden, ſo iſt es auch 
nicht zu verwundern, unter den Säugethieren der hieſigen 
Fauna auf ein paar Arten zu ſtoßen, die der Forſcher hin— 
ſichtlich ihrer horizontalen wie verticalen Verbreitung hier— 
orts nicht geſucht hätte. Ich meine die nordiſche Fle— 
dermaus (Vespert, Nilssonii), die unterir diſche 
Feldmaus (Arvic, subterraneus) und den Alpen⸗ 
haſen (Lepus variab.). Die erſtere — bisher blos von 
den Höhen der ſcandinaviſchen Halbinſel und dem Harze, 
welch letztern Prof. Blaſius als ihre ſüdliche Grenze annahm, 
bekannt — wurde nun von mir auch in der hieſigen Ge⸗ 


gend gefunden und iſt fomit für Süddeutſchland eine neue 
Entdeckung! Desgleichen wurde die unterirdiſche Feldnaus 
durch ihr Vorkommen bei Memmingen, das unbeſtreitbare 
Bürgerrecht in der bayeriſchen Fauna geſichert, während dieſe 
Maus bis jetzt nur in Weſtdeutſchland und Frankreich hei— 
miſch getroffen wurde. Der Alpenhaſe, die Gebirge der 
Centralalpenkette bewohnend, beſucht auch zur Winterszeit 
ſelten die Thäler der Berggegenden und es iſt daher auf— 
fallend, wenn ſich derſelbe bis in die Ebene verlauft, wie 
ein paar Exemplare beweiſen, die ich in reinem Winterkleide 
erhielt. 

Als die Gegend noch rauhe, dicke Wälder bedeckten 
gab es in denſelben auch Luchſe, Bären und hauptſächlich 
Wölfe und zwar nicht blos als Landſtreicher, ſondern als 
Thiere, die da hausten und hegten, bis Wald und Gethier 
der Kultur und den verbeſſerten Geſchoßen immer mehr und 
mehr weichen mußten und uns von den größern Raubthieren 
aus dem Hunde- und Katzengeſchlechte nur noch der Fuchs 
und die Wildkatze übrig blieben; der erſtere noch häufig, 
die andere gleichfalls der Ausrottung nahe. Desgleichen hat 
der Biber, der in Bayern noch am meiſten an der Amper 
ſein Weſen treibt, das Flußgebiet unſerer Iller bewohnt und 
nach Johann Frank lieferte dieſer Fluß um die Zeit von 
1630 — 1640 eine Menge Biber. Doch ſchon um das 
Jahr 1685 ſchien er ausgerottet zu ſein, weil man auch 
trächtige Weibchen fing. Die Jagd- und Forſtordnung des 
Reichs⸗Gotteshauſes Ottobeuren vom 17. März 1787 ver⸗ 
bot den Biberfang bei harter Strafe: „50 bis 60 Reichs⸗ 
thaler oder bei ſchwerer Leibesſtrafe.“ 

So ſind auch der Edelhirſch und das Wildſchwein 
längſt, wie in faſt allen Kulturländern, aus unſern Forſten 
verſchwunden. Doch wird der Hirſch noch in umzäunten 
Parks bei Zeil und Babenhauſen gehalten. Indeß iſt es 


ſchon vorgekommen, daß ſolche aus dieſen Thiergärten bis in 
den Steinheimer- und Burheimerwald (Frühjahr 1856 ein 
Hirſchbock und Kuh) ſich verirrten, aber — nachdem ſie den 
Knall der Flinten gehört hatten — wieder zurückwechſelten. 

Neben den wilden Thieren ſind auch die Thiere 
einer nähern Betrachtung würdig, die der Menſch ſchon ſeit 
Jahrtauſenden acclimatiſirt und zu Hausthieren gemacht hat 
und am erſten iſt es das Vieh, das unſere Berückſichtigung 
verdient, zudem faſt jedes Land ſeine ihm eigenthümlichen 
Raſſen aufzuweiſen hat. 

Die Pferdezucht hat ſich ſeit etwa 20 Jahren 
durch die Beſchälſtation der Gaureiterhengſte ſehr vervoll— 
kommnet. Unſere Pferde bilden einen fchönen, ſtarken Mit- 
telſchlag, ſind gewöhnlich 15 — 16 Fauſt hoch, haben einen 
mittellangen Hals, nicht zu großen Kopf, breite Bruſt, ſtarke, 
kurz gefeſſelte Füße und niedrig angeſetzten Schwanz, find 
überhaupt mehr grob als feingliederig gebaut und eignen 
ſich daher mehr zu Wagen- als zu Reitpferden. Das Roß 
wird bei uns faſt allein zur Landarbeit gebraucht und es iſt 
ſelten, daß auch Ochſen dieſen Dienſt verrichten müßen. 

In gleichem Grade hat ſich auch die Zucht des Rin d— 
viehes ſehr gehoben und wird der vielen Nachfrage und 
des hohen Viehpreiſes halber ſchwunghaft betrieben. Durch 
Kreuzung mit Allgäuer-Vieh aus der Gegend von Sontho— 
fen, Immenſtadt ꝛc. (ſeltener mit Schweizervieh) hat ſich 
die einheimiſche Raſſe ſehr veredelt, ſo daß ſie ſowohl in 
Hinſicht auf Körperform, als Milchnutzung, entſpricht und 
mithin ein guter Schlag genannt werden kann. Eine Kuh, 
die gut gefüttert wird, gibt zur Zeit der Friſchmelkigkeit des 
Tags 11 — 12 Maaß Milch, durchſchnittlich aber täglich 
5½ Maaß. — Die Färbung beim Melk: und Maſtvieh iſt 
ſehr verſchieden; conſtanter dagegen iſt ſolche bei den Zucht— 
ſtieren (Hagen), indem dieſe großentheils von ſchwärzlicher 


Farbe find, mit hellem Rückenſtrich. In der Buxachermühle 
wurde auch ungehörntes (ſog. Muttelvieh) gehalten; es war 
von dunkler Farbe, hatte einen kleinern Kopf mit lebhaftem 
„Gſchau“ und war weniger plump, als unſer gewöhnliches 
Vieh, daher gewandter in ſeinen Bewegungen. — Der 
Waidegang beim Zuchtvieh in der Stadt und meiſt auch auf 
dem Lande, findet nur im Herbſte ſtatt, ſo daß alſo die 
Stallfütterung den größten Theil des Jahres — wegen 
Mangel an Waide — vollzogen wird. 

Der Schafſtand hat in den letztern Jahren eine 
Abnahme erlitten, indem gegenwärtig in der Stadt nur 
7—8000 Schafe gehalten werden, während früher ſich die 
Zahl etwa auf 12000 Stück belief, welche Geſammtmaſſe 
aber mehr von kleinen Haufen, als von großen Heerden ge- 
bildet wird, deren es etwa nur 3—4 find, von denen eine 
3-400 Stück Schafe zählt. Der enorme Preis, mit dem 
gegenwärtig die Schafe bezahlt werden,“) verurſacht aber, 
daß die Schafzucht, beſonders auf dem Lande, wieder mehr 
in Schwung kommt, wie auch die Veredlung unſerer grob- 
wolligen Landſchafe oder Flammen durch Zuchtwidder des 
Merinoſtammes immer weiter um ſich greift und namentlich 
bei großen Heerden, deren Eigenthümer von der k. Staats⸗ 
güter⸗Adminiſtration mit ſolchen Zuchtwiddern beſchenkt 
wurden, nicht zu verkennen iſt. Der Stappelbau der Wolle 
unſerer gewöhnlichen Schaſe iſt lang, nicht gekräuſelt und 
weder im Grunde noch in der Oberfläche feſt geſchloſſen, 
daher der Totalanblick eine ziemlich lockere, zottige, in ein- 
zelne lange Parthieen geſchiedene Wolldecke zeigt, während 
ſolche beim Merino- oder ſpaniſchen Schaf wie verfilzt aus⸗ 
fieht, in welche ein Griff mit den Fingern deutliche Spuren 
zurückläßt. Die Wolle der letztern, edlen Raſſe erſcheint 


) Ein paar ſchoͤne Hammel koſten fl. 20 — 22. 


nur außen ſchmutzig, ift aber gegen die Haut zu rein und 
von durchaus gleichartigem Gebilde und zeigt einen ſtumpfen, 
gedrängten, kurzen und in der Oberfläche geſchloſſenen Stap- 
pelbau — Die hieſigen Schafe werden Ende Mai oder 
Anfangs Juni gewaſchen und hernach gefchoren und gibt ein 
altes Landſchaf gewöhnlich 4 — 5 Pfd. Wolle wozu aber 
noch die Wolle des Lammes geſchlagen wird; während ein 
Merinoſchaf ſelten über 2 Pfd. Wolle liefert, die aber ihres 
feinen Vließes halber einen um fo höhern Werth hat. Des- 
wegen verhält es ſich mit der Veredlung der Schafzucht, wie 
mit der Hopfenkultur. Der Wollertrag unſerer gewoͤhnlichen 
Schafe iſt zwar noch einmal ſo groß, als der der ſpaniſchen; 
dafür ſteht aber die Wolle auf einem niedrigern Preiſe — 
desgleichen liefert der fog. fremde Hopfen zwar werthvolle— 
res Gut, aber weniger Erndte, ſo daß aus dieſem Grunde 
der Anbau theurer Hopfenſorten, wie die Verfeinerung der 
Wolle nicht immer profitabel erſcheint. 

Ziegen werden in der Stadt der Milch wegen 
mehr gehalten, als auf dem Lande und es mag ſich die 
ſtädtiſche Heerde auf 70 — 80 Stück belaufen, wobei ſich die 
gehörnten gleich verhalten zu den ungehornten oder Muttel⸗ 
geiſen. Dieſe Hausthiere, deren Zucht ebenfalls zunimmt, 
werden wie die Schafe, im Winter häufig mit gedörrtem 
Hopfengeſtäude gefüttert, das ſie auch gerne freſſen. 

Schweine werden in unſerm Bezirk wenige gezogen; 
ſolche werden aus Altbayern und Böhmen bei uns eingetrieben. 

Dem Menſchen freundlich zugethan, der Beſchützer 
ſeines Eigenthums, ſogar ſeiner Perſon, der Bewacher ſei— 
ner Heerden, kurz deſſen allergetreueſtes Hausthier iſt | 

der Hund, der in der Stadt wie auf dem Land in 
vielerlei Raſſen und Spielarten, vom großen, kräftigen Ket— 
ten⸗ und Hofhund, bis auf das zierliche Schooshündchen, 
gehalten wird. Am häufigſten ſieht man bei uns folg. Gattun— 


gen: den Hühner-, Fleiſcher⸗, Schäfer: und Dachshund, 
den Spitzer und Pünſchger; ſeltener den Pudel, Bologneſer 
und Königshund; am allerſeltenſten den Mops. Zwiſchen 
allen dieſen gibt es wieder eine Menge Baſtarde. — Die 
Tollwuth, dieſe fürchterliche Krankheit, die ſich durch den 
Biß auf den Menſchen und andere Thiere verpflanzt, zeigte 
ſich — öffentlichen Blättern zufolge — in mehreren Gegenden 
Deutſchlands und obgleich mir hierorts kein beſtimmtes Bei- 
ſpiel eines wüthenden Hundes vorkam,“) wurden von der hie— 
ſigen Polizei dennoch Maßregeln getroffen, die große An— 
zahl von Hunden durch die erhöhte Hundeſteuer (jährlich à 
1 fl. 36 kr.) zu reduciren, welche Verordnung ihren] Zweck 
auch nicht verfehlte, indem gegenwärtig kaum mehr halb ſo 
viel Hunde gehalten werden, wie früher. 

Nicht fo ſclaviſch dem Willen des Menſchen unter⸗ 
worfen wie der Hund, auch mit weniger intelleetuellen Fähig⸗ 
keiten begabt, iſt 

die Katze, die ebenfalls in großer Zahl gehalten 
wird, da alljährlich im Winter wenigſtens 200 Bälge dem 
Kürſchner geliefert werden und dieſe ſämmtlich von Katzen, 
die innerhalb der Stadtmauer gefangen werden. 

Ausnahmsweiſe trifft man auch in Feld und Wald 
verwilderte ſog. Holzkatzen an, die nie oder ſelten in Häu⸗ 
ſer kommen, und ſich ausſchließlich von Mäuſen, Maulwür⸗ 
fen, jungen nnd alten Vögeln, ſelbſt von Fiſchen und jungen 
Haſen nähren und den Wildkudern an Wildheit wenig ſchen— 
ken. Doch ſind ſolche von den ächten Wildkatzen, wenn ſie 
auch in der Farbe denſelben oft ähnlich ſind, dennoch durch 
die geringere Größe, das kurze Haar und den dünnern, fpi- 
tzig zulaufenden Schwanz, leicht zu unterſcheiden. 

Als Hausthiere find auch die Katzen ſehr mannig- 


) Scheinbar wuͤthende Hunde: Aug. 1855 und Dezbr. 56. (7. Febr. 57.) 
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faltig gefärbt; indeß find folgende auf die Farbe Akne 
ten Varietäten bei uns einheimiſch: 
a) die Karthäuſerkatze: einfarbig aſchgrau (blau) Sippe 
und Fußſohlen ſchwarz. Nicht gemein. 
b) die ſpaniſche Katze: der Pelz weiß, lebhaft roth und 
ſchwarz gefleckt; Fußſohlen u. Lippen fleiſchfarben. Selten. 
c) Die Cyperkatze; Grundfarbe des Pelzes blaugrau, röth⸗ 
lich⸗ oder gelblichgrau, die Seiten ſchwarz gefleckt und 
geſtreift (geſtromt), der Schwanz geringelt, Lippen und 
Fußſohlen ſchwarz. Häufig und ſteht hinſichtlich der 
Farbe und des Naturells der wilden Katze am nächſten. 
Außer dieſen gibt es noch einfarbig glänzend ſchwarze, 
ganz weiße und mit allen dieſen Farben geſcheckte. 
Am geſuchteſten ſind die Bälge der ganz ſchwarzen und 
grauen. Schließlich iſt noch als Hausthier zu erwähnen 
das zahme Kaninchen, welches vielfältig, ſowohl 
zum Vergnügen, als wegen der Fleiſchnutzung gezogen wird; 
denn der Balg hat unbedeutenden Werth. Eine Varietät 
desſelben, das angoriſche Kaninchen oder der Seidenhaſe 
wird bei uns ſelten gehalten, obgleich ſeine Zucht, der län— 
gern, ſeidenartigen Wollhaare wegen, die ein feines Garn 
zu Strümpfen und Handſchuhen liefern, ſehr zu empfehlen 
wäre. — Die Räude, eine Krankheit, der der Seidenhaſe 
häufig unterworfen iſt, wodurch eben ſeine Zucht vernach— 
läßiget wird, würde gewiß durch einen trockenen, warmen 
und reinlichen Stall beſeitigt werden können. 

Das Meerſchweinchen (Cavia Cobaya) deſſen 
Stammthier — trotz dem daß man weiß, daß es aus Ame- 
rika ſtammt — unbekannt iſt, wurde ehedem häufiger, gegen- 
wärtig ſehr ſelten gehalten. 

Auf dieſes folgt nun die Aufzählung der 36 der 
Memminger⸗Fauna angehörenden freien Thiere, eine Arten— 
zahl, die ſich gewiß noch vermehren ließe, wenn Fleder⸗, Spis 


und Feldmaͤuſe dem Forſcher eher in die Hände kaͤmen; al- 
lein leider iſt es zu bedauren, daß derlei Thiere, obgleich 
deren alljährlich viele gefangen und getoͤdtet, aber als unnütz 
fortgeworfen werden, dem Fauniſten fremd bleiben. 

Zudem ſind mir die mit mehr Laubholzparthien ge⸗ 
miſchten Nadelwaldungen bei Babenhauſen und im Günz⸗ 
thal, hinſichtlich der ſie bewohnenden Thiere faſt völlig 
unbekannt; und wenn auch in denſelben ſchwerlich etwas 
Neues zu erwarten wäre, fo wäre doch das Auftreten eini- 
ger Säugethier⸗Arten, wie z. B. der Schlafmäuſe, ihrer In⸗ 
dividuenzahl nach, interreſſant zu wiſſen, um mit der Zeit 
zur Erreichung möglichfter Vollſtändigkeit der Thiere unſerer 
Umgegend zu gelangen. 


Memmingen, im Oktober 1856. 


Johannes Kügjele 


Fledermäuſe. 


Plecotus auritus, Geoffroy. (vespertilio auritus L.) Langöhrige 
Fledermaus. Nicht ungewöhnlich. 

Vesperugo Pipistrellus. K. u. Blas. (Vespertilio Schreb.) 
Zwergfledermaus. Bei uns die häufigſte, am früheſten und ge⸗ 
wandteſten fliegende Fledermaus. | 

Vesperugo Nilsonii. K. u. Blas. (V. Kuhlii Nilss.) Nor: 
diſche Fledermaus. Von mir für die bayeriſche Fauna entdeckt. 
Ein Exemplar wurde am 8. Aug. 1852 hinter einem Fenſterladen 
auf der Stärkefabrik, gegenüber der Riedmühle gefangen. 

Vesperugo discolor. K. u. Blas. Eine der gemeinern Arten. 

Vesperugo serotinus. K. u. Blas. (Vespertilio Schreb.) Spät⸗ 
fliegende F. Fliegt einzeln in der Stadt und an Waldrändern. 
Nicht ſelten. 

Vespertilio murinus Schreb. (vespertilio myotis Bechst.) Gro⸗ 
ßes Mäuſeohr. Dieſe größte europäiſche Fledermaus iſt bei uns 
eine der gemeinſten Arten, findet ſich hinter Fenſterläden, auf 
Thürmen u. ſ. w. 

Vespertilio mystacinus Leisl. Schnauzbärtige Fledermaus. 
Selten; ein Pärchen, welches im Schloſſe zu Frickenhauſen ge⸗ 
fangen wurde, erhielt ich am 24. Juni 1854. Das Weibchen 
gebar in der Gefangenſchaft ein Junges, das von der Alten in 
der Flughaut verborgen wurde. — 

Außer dieſen ſieben Arten könnten noch folgende bei uns gefun⸗ 
den werden: 1 Hipposideros und ferrum equinum; Syno- 
tus Barbastellus; Vesperugo Noctula, V. Leisleri, V. Nathusii; Ves- 
pertilio Nattereri, V. Daubentonü, V. dasyeneme. 
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Unterſcheidende Merkmale: 
I. Ohren auf der Mitte des Scheitels mit einander verwachſen: 
Plecotus auritus (Flugweite 9.) 
J. Ohren getrennt. 
A Im Oberkiefer jederſeits 4 oder 5 Backenzähne. Spornbein 
am Hinterfuß mit ſeitlichem Hautlappen: Vesperugo. 
1. Im Ober- und Unterkiefer jederſeits zwei einſpitzige und 
drei vielſpitzige Backenzähne. 

Ohrendeckel nach oben erweitert: V. Noctula (Flug- 
weite 14”.) Ohrendeckel nach oben verſchmälert: V. Pi- 
pistrellus (Flugweite 16:4*.) 

2. Im Oberkiefer ein einziger, im Unterkiefer zwei einſpitzige 
Backenzähne vor den 3 hintern vielſpitzigen. 
a) Ohrdeckel vom breiteſten über der Mitte des Außen⸗ 
randes, oben erweitert. 
Schneiden der ſeitlichen untern Vorderzähne quer zur 
Richtung des Kiefers: V: Nilssonii (Flugw. 10%.) 
Schneiden der untern Vorderzähne in der Richtung 
des Kiefers: V. discolor (Flugweite 10%) 
b) Ohrdeckel nach oben ſchlank ede V. * 
tinus (Flugweite 13%.) 
B. In beiden Kiefern jederſeits 6 Backenzähne, Spoenbei ohne 
ſeitlichen Hautlappen: Vespertilio. 
Ohr mit 9 oder 10 Quetfalten: V. murinus (Flugw. 140) 
Ohr mit 4 Querfalten: V. mystacinus (Flugw. 8“. 


Onfektenftefende Raubthiere. : 


Talpa europaea. L. Gemeiner Maulwurf. Unter der Erde, auf 
Wieſen, in Wäldern und Gärten. Eine weißgelbliche Varietät 
wurde 1853 bei Steinheim gefangen. Wird durch. Vertilgung⸗ 
einer Menge von Engerlingen und andern Wurzelraupen ſehr 
nützlich und ſollte daher nicht ſo häufig getödtet werden. 


ER 


Dieß gilt auch von den folgenden Thieren den Spitzmäuſen; 
denn auch ſie durchwühlen mit ihrem Rüſſel das lockere Erdreich, 


durchſuchen das Moos nach unterirdiſch und verſteckt lebenden In⸗ 
ſekten und deren Larven. Schon ihr Gebiß zeigt, daß ſie keine 


körner⸗ oder wurzelfreſſende Thieren ſind, wie die eigentlichen Mäuſe. 
Wegen ihres ſtarken Geruches werden ſie von Katzen und Raub⸗ 
vögeln nicht gefreſſen; giftig ſind ſie nicht. ö 

Urossopus fodiens. Wagl. Waſſerſpitzmaus. (Sorex fodiens 

Pallas; Sorex fluviatilis Bechstein.) Bewohnt die Ufer klarer, 

friſcher Bäche, z. B. der Aach bei Beningen, Neumühle und 

Steinheim. Bei letzterem Dorfe wurde eine gelblich weiße 

Spielart beobachtet. Iſt leicht an den ſtarken Borſtenhaaren 

der Füße zu erkennen. 

Sorex vulgaris L. Mus. Adolph. Frid- ebnen Le Faun suec. 
fodiens Bechst.) Waldſpitzmaus. In Gärten, auf feuchten 
Wieſen und in Wäldern ziemlich gemein. Nicht biſamartig 
riechend. Zähne mit gelbbraunen Swiben Haare an den 

Zehen nicht borſtig. i 
Crocidura leucodon Wagler. Feldſpitzmaus. an kür⸗ 

zer als die Hälfte des Körpers, Zähne weis. 
Crocidura Araneus. Sorex Araneus Schreber. hinaus 

f Schwanz länger als der halbe Körper, Zähne weiß. 

Beide Arten ſcheinen beſonders in Gärten an Häuſern vorzu⸗ 
dotiert — Ueber ihre relative Häufigkeit 7 noch e 9925 
tungen abzuwarten. 

Auch Sorex pygmaeus Pallas könnte n 
3 europaeus L. Gemeiner Igel. An Waldrändern, 

in Gebüſchen, Gärten, an e e ni cht een 


Cihenlaiche Kaublhiere, 


Felis Ri L. Wilde Katt Akußelſt ee Aral Boch 
wälder bewohnend. Ich weiß nur zwei Beiſpiele eigentlicher 
„Wildkatzen in unfexer, Gegend, von denen eine am 1. Januar 

1838 im Eiſenburgerwalde (Schnaid), die andere vor Weihnach⸗ 
* „ten. 1853 im Buxheimer Walde geſchoſſen wurde. — Die Wild⸗ 


N 


katze iſt nicht die Stammmutter unſerer Hauskatze. Schädel: 
bau u. ſ. w. beweiſen die Verſchiedenheit der beiden Arten. 
Es ſcheinen Baſtarde vorzukommen. (Blasius .) 


Canis Vulpes L. Fuchs. Ein nicht auszurottendes, der Wild⸗ 
bahn höchſt ſchädliches Raubthier, das ſich nicht nur in Wäl⸗ 
dern und in der Nähe von Dörfern aufhält, ſondern ſogar 
bis in die nächſte Umgebung der Stadt kommt. 

Mehrmals wurden Füchſe in den Schanzengräben erlegt. Am 
15. Februar 1850 verirrte ſich ein Fuchs ſogar auf die Stadt⸗ 
mauer, von welcher er in den Schwarzochſen⸗Garten ſprang, 
wo er geſchoſſen wurde. Auch Junge wurden in den Schan⸗ 
zen ſchon ausgegraben. | 

Meles Taxus. Briss. Dachs. Nicht ſelten in allen unſeren 
Waldungen. Die Angaben der Jäger über Winterſchlaf und 
Zehren vom eigenen Fett ſind Fabeln. „Im Herbſt wird der 
Dachs fett und zu Anfang des Winters ſchlafſüchtig, ohne aber 
einen eigentlichen Winterſchlaf abzuhalten.“ (Blasius.) 

„Daß der Dachs im Allgemeinen im Winter noch ausgeht, 
iſt nicht zu bezweifeln; man hat ſeine Spur im Schnee ge⸗ 
funden und ebenfalls Dächſe im Winter im Schnee gefangen. 
Auch würde es ſich mit der Vorſtellung eines Winterſchlafes 
ſchwer vereinigen, daß das Weibchen während der Wintermo⸗ 
nate trächtig iſt.“ Derſelbe. Im Februar werden 3 bis 5 
Junge geworfen. 


Mustela Martes. Briss. Edelmarder, Baummarder. Nicht un⸗ 
gewöhnlich in Wäldern, nie in Gebäuden. 


Mustela Foina. Briss. Steinmarder. Haust ziemlich häufig 
in der Stadt und in Dörfern in verlaſſenen Gebäuden, auf 
Heu⸗ und Kirchenböden, in Winkeln der Stadtmauer u. ſ. w. 
Iſt ein Freund von reifen Aprikoſen und Pfirſichen, wobei er 
an den Spalieren herumkletternd mehr herunterwirft als er 
frißt. Beſucht auch die Kaninchenſtälle. 


Foetorius putorius K. u. Blas. (Mustela L.) Iltis. Scheint 
häufiger zu ſein, als der vorige, wird aber ſeiner mindern 
Schlauheit halber wahrſcheinlich nur öfter gefangen. Wohnt 
gleichfalls, beſonders im Winter, in Gebäuden, doch mehr in 
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den untern Etagen, in Ställen, Scheunen ꝛc. Iſt aber auch 
auf dem Riede und im Illergrieſe anzutreffen und wurden 
früher auf dem Riedlein bei der Stärkefabrik jeden Winter 
mehrere gefangen. 


Foetorius Erminea K. u. Blas. (Mustela I.) Großes Wie⸗ 
ſel, Hermelin. Als gemeines und durch Vertilgung vieler Feld⸗ 
mäuſe nützliches Raubthier findet man es in Holzſtößen, an 
Ufern, in altem Mauerwerk, Gartenhäuschen 2c. 


Foetorius vulgaris K. et Blas. Kleines Wieſel. Seltener 
als das Hermelin und mehr in der Nähe menſchlicher Woh⸗ 
nungen als jenes; ſelbſt in Ställen und Scheunen. 


Lutra vulgaris. Erxleben. Fiſchotter. Bewohnt die Ufer der 
Iller und Aitrach nicht ſelten, beſucht aber auch auf ihren win⸗ 
terlichen Streifzügen die forellenreiche Aach und kommt ſtrom⸗ 
aufwärts fiſchend bis zur Neumühle und zum Walken; auch 
im Weiher bei der Hängemühle bei Kronburg und bei Letten⸗ 
häusle beobachtet. Außer Fiſchen und Krebſen ſtellt ſie auch 
Enten ꝛc. nach. Ihr Gehör und Geruch find ſehr fein, wo— 
durch die Jagd ſehr erſchwert wird. Balg und Fleiſch (Faſten⸗ 
ſpeiſe!) find ſehr geſchätzt; jung gefangene Thiere werden ſo 
zahm wie Hunde. 


Nagethiere. 


Sciurus vulgaris L. Gemeines Eichhorn (in unſerm Idiom: 
Eichhalm.) Ueberall in Wäldern, im Spätherbſte auch in Gär⸗ 
ten. Hinſichtlich der Farbe ſcheint mir die rothe und ſchwarz⸗ 
braune Varietät gleich häufig zu ſein. Ein ganz weißes Eich⸗ 
hörnchen mit rothen Augen, das am 28. Nov. 1849 bei Nie⸗ 
derrieden geſchoſſen wurde, beſitzt meine Sammlung. Auch ein 
ſchwarzes mit einem 3 Zoll breiten, weißen Bande über der 
Schwanzwurzel wurde vor etwa 10 Jahren gefangen. 


Er 


Myoxus Glis. (Sciurus Glis L.) Siebenſchlaͤfer. Wie die zwei 
folgenden äußerſt ſelten in unſern Wäldern. Aus meinen 
Knabenjahren erinnere ich mich noch, daß Herr Zimmermeiſter 
Schaut 2 Siebenſchläfer ſtatt junger Eichhörnchen kaufte. Beide 
dieſer wildſcheuen Thierchen entwiſchten über Nacht. Beobach⸗ 
tet wurde er in felſigen Partien des Grönenbacherwaldes, auch 
wurde ein Stück bei Kronburg im Spätherbſt beim Dachsgra 
ben erſtarrt gefunden. 
My OXUS quercinus. Gartenſchläfer. (Mus — — I. 8 
Nitela Schreb.) Dr. Gemminger in München erhielt im Jahre 
1853 ein im Walde bei Ottobeuren todtgefundeues, noch ganz 
friſches Stück. (S. Correſpondenzblatt des zool. mineral Ver- 
eins in Regensburg 1856.) 
Myoxus avellanarius (Mus L. Myoxus muscardinus Schre b.) 
Haſelmaus. Ein ſolches niedliches Schlafmäuschen wurde vor 
mehreren Jahren im Walde hinter dem Eiſenburgerſchloß (wo⸗ 
ſelbſt Buchen) im erſten Frühjahr gefangen. Nach Herrn Thier⸗ 
arzt Becherer bei Probſtried. Dadurch, daß dieſe genannten 
3 Thierchen mehr die Laubwälder und baumreiche Obſtgärten 
bewohnen läßt ſich ihr ſeltenes Vorkommen in der Memminger 
Gegend leicht erklären. 

Eribetus frumentarius Pall, Hamſter. Im Sommer 1811 ein 
Männchen bei Aitrach gefangen. 

Mus decumanus Pall. Wanderratte. Seit 1760 aus Indien in Eu⸗ 
ropa eingewandert u. jetzt überall verbreitet, hat ſie die ſchwächere, 
ſchwarze Hausratte, die noch vor wenigen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land vorkam, vertrieben, ſo daß dieſe faſt ausgeſtorben iſt. Da 
die Wanderratte gut ſchwimmt, ja ſelbſt eine Strecke weit auf 
dem Grunde des Waſſers fortlaufen kann und in Memmingen 
nicht ſelten in Löchern der ſteinernen Brüſtung des Stadtbaches 
haust, wird ſie mitunter für die Waſſerratte gehalten. * 4 

Mus musculus L. Hausmaus. Ein bekannter Ueberlaſt mensch 
licher Wohnſtätten. 1 

Mus sylvaticus L. Waldmaus, Jucker. Gemein in Wildern 

und in deren Nähe auf Aeckern, auch in Gärten. Iſt ſehr 
gewandt im Klettern und tödtet ſelbſt Singvögel; im Allgemeinen 


verachtet ſie weder e . u noch pflanzliche 
Nahrung. 5 1 it str 
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Mus minutus Pall Zwergmaus. Zwei Exemplare wurden an 
der Kemptergrabenbrücke und ein drittes im Auguſt 18575 in 
einem Hauſe in der Stadt gefangen. 

Anmerkung. Mus agrarius Pall. Brandmaus, iſt bei uns noch 
nicht aufgefunden; dürfte aber vorkommen, da ſie 
in Franken beobachtet wurde. 

Mus Rattus L. Hausratte, ſcheint gänzlich der 
| Wanderratte das Feld geräumt zu haben. 
Arvicola amphibius. Lacepeède. Mus amphibius. L. Mus 
terrestris. L. Waſſerratte, graue Schiebmaus, grauer Maul⸗ 
wurf. Auf Wieſen, beſonders in der Nähe von Waſſer, z. B. 
auf den Pfaffenmädern an der Buxach bei Hauſen und gegen 
den Weiher bei Lettenhäusle, bei der Röckſchen Kunſtmühle, 
im Polloch (Bois a Peau) bei Buxheim. Sie gräbt Gänge und 
wirft Haufen auf, die ſich von den Maulwurfshügeln durch 
Ungleichmäßigkeit und unregelmäßige Ordnung unterſcheiden. 

Arvicola arvalis, (Mus arvalis Pall.) Feldmaus. Allenthalben 
auf Aeckern und Wieſen, in manchen Jahren in ungeheurer 
Menge: 1842, 46, 48, 51, 54, 57. Der ſchneereiche Nach⸗ 
winter von 1855 hat ſie ſo decimirt, daß im Herbſt 1855 faſt 
keine Maus zu ſehen war. 

Arvicola subterraneus. de Selys, auh Erdmaus. Eine 
weißſcheckige Varietät dieſer Maus wurde im September 1849 
bei Kronburg gefangen. War bisher in Bahern nicht beobach⸗ 

1. Ich worden. Augen und Ohren ſehr lein, letztere im Pelz 
verſteckt. 

Anmerkung. 7 0 glareolus und agtestis find in unſerm 
Bezirk noch zu ſuchen. 

Lepus timidus. L. Feldhaſe. Hat im ſchneereichen Februar 
1855 an jungen Bäumen in der Promenade und in der Baum⸗ 
ſchule durch Abnagen der Rinde bedeutenden Schaden verur⸗ 
ſacht. 

Lepas variabilis. Pall. Alpenhaſe. Die höchſten asien 
von 5000 bis 10,000 Fuß Höhe, find ſein Lieblingsrevier. Zwei 

ſolcher Haſen verirrten ſich bis in unſere Gegend (1850) Einer 
derſelben wurde am 19. Febr. 1843 im Buxheimerwalde, der 


andere am 3. Feber er unter nn bei Ottobeuren 
. ap 
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Wiederkäuer. 


Cervus Capreolus L. Reh. Obgleich dieſes Wild früher in allen 
Waldungen des Gebiets häufiger war, als jetzt, ſo iſt unſer 
Rehſtand immerhin noch ein günſtiger zu nennen. Beſonders 
haben die veränderten Jagdverhältniſſe des Jahres 1848 den⸗ 
ſelben ſehr geſchmälert, indem namentlich viele Geiſen der da⸗ 
maligen Jagdwuth zum Opfer fielen. Vor 30 Jahren wurde 
bei Woringen ein weißer Rehbock erlegt; auch ſoll ſich zur 
ſelben Zeit eine ſilbergraue Geis daſelbſt aufgehalten haben. 
Ueber das vielbeſprochene Thema der Brunftzeit äußert ſich 
Profeſſor Blaſius, eine Autorität erſten Rangs, wie folgt: 
„Die Brunft⸗ oder Blattzeit fällt mitten in den Sommer, be⸗ 
ginnt im Juli und dauert bis in die letzte Hälfte Auguſts. 
Die Ricke ſetzt im Mai ein oder zwei, ſelten drei Kälber. 
Dieſe für die Größe des Thieres unverhältnißmäßig lange 
Tragzeit hat häufige Zweifel über die Brunftzeit hervorgerufen 
und unter den Jägern ſtellenweiſe bis auf dieſen Augenblick 
die Idee einer Novemberbrunft rege erhalten. Daß Bücher⸗ 
zoologen aus Syſtemsnoth, um eine ſcheinbare Anomalie zu 
beſeitigen, zu einer ſolchen Hypotheſe ihre Zuflucht nehmen 
konnten, liegt nahe; aber es iſt ganz unbegreiflich, daß Jäger, 
daß Naturbeobachter je ſich dieſer Anſicht haben zuneigen kön⸗ 
nen. Alles mögliche iſt gegen die Novemberbrunft geltend ge⸗ 

macht worden: die wirklich beobachtete Begattung im Auguſt, 
die Feiſtzeit vor, der erbärmliche Zuſtand der Böcke nach dem 
Auguſt, das Abwerfen der Gehörne im Oktober und die Neu⸗ 
bildung derſelben während der angeblichen Novemberbrunft, 
nach Analogie der übrigen hirſchartigen Thiere, das Beſchlagen 
im Auguſt und ſpätere Iſoliren der Ricken, wobei ſie im Mai 
geſetzt; aber Alles vergeblich! Ein harmloſes Necken und Jagen 
in dieſen Wintermonaten ſollte alle Gegengründe aufwiegen.“ 
Ferner: „Die Unterſuchungen von Dr. Pockels, von de⸗ 
nen ich Augenzeuge war, haben die Befruchtung im Auguſt 
außer Zweifel geſtellt. Dr. Ziegler iſt ſpäter zu demſelben 
Reſultat gelangt. Eine Anomalie findet bloß in der langſamen, 
erſt im Winter raſcher fortſchreitenden Entwicklung des Eies ſtatt.“ 


Deer Unterzeichnete hält es für keine ganz unverdienſtliche Ar⸗ 
beit, wenn er ſeine vieljährigen Beobachtungen über die bis jetzt 
um Memmingen vorgekommenen Vögel niederſchrieb: da genaue 
Verzeichniſſe einzelner Thierklaſſen in der Hinſicht wiſſenſchaftlichen 
Werth haben, als ſolche dem Naturforſcher über die geographiſche 
Verbreitung der Thiere vom großem Intereſſe fein müfjen.-*) 

Die Lokal⸗Verhältniſſe unſerer Gegend geſtatten vielen Vögeln 
nicht nur während des Sommers ſondern auch auf ihren Durch⸗ 
zügen ihr Unterkommen. Ausgedehnte Nadelwaldungen, hie und 
da mit Laubholz vermiſcht, die Gebüſchwälder der Illerauen, Gärten 
und grasreiche Wieſen, fruchtbare Felder, Riede und Moore, Wei- 
her und Bäche, dann die Iller und Günz, gewähren den befieder- 
ten Geſchöpfen, je nach ihrer Lebensweiſe, Nahrung und Aufenthalt. 
Leider wird ihnen aber der letztere durch die fortſchreitende Kultur 
immer mehr und mehr geſchmälert, da Gebüſchwerk weggehauen 
und Riede und Sumpfwieſen trocken gelegt werden u. |. w. 

Aufgenommen wurden in dieſes Verzeichniß alle diejenigen 

Vögel, welche ich entweder ſelbſt geſehen, oder deren Vorkommen 
beſtimmt erwieſen iſt. Angaben, wo es hieß, dieſer oder jener Vo⸗ 
gel ſei geſehen oder geſchoſſen worden, wurden zurückgewieſen, 
oder einige mit kleinerer Schrift nur bemerkt und bei der Ueber— 
ſicht nicht zu den wirklichen vorkommenden Arten gezählt. 

Dagegen wurden alle diejenigen Species mitgezählt, 
welche hier auch nur einmal vorkamen, weil mancher dies 
ſer Fremdlinge vielleicht ſchon einigemal unſere Gegend durchſtrichen 
haben mag, ohne bemerkt worden zu ſein, oder wenn auch erlegt, 
in n unrechte Hände kam, wo derſelbe unbeachtet und unerkannt wege 


) S. „Materialien zur Kenntniß d. geograph. Verbreitung d. Voͤgel Eutepa'sd v,. 
E. Baldamus in d. ornithologiſchen Zeitſchrift „Naumannia,“ B. III., pag. 158. 
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geworfen oder verſpeist wurde. Meiſtens ſind es jüngere Vögel 
oder Weibchen, welche als verirrte Gäſte auf ihren Zügen uns 
beſuchen. 

In der That iſt es merkwürdig, wie in ziemlich nahe gelege⸗ 
nen Gegenden Vögel vorkommen oder nicht, die in andern gemein 
ſind. So iſt z. B. um Augsburg Lachſeeſchwalbe (Sterna anglica) 
die gemeinſte Seeſchwalbe, während ſolche hier noch nie beobachtet 
wurde. Unſer Tauchentchen (Podiceps minor) iſt vom Späthherbſte 
bis Frühjahr um Augsburg ebenſo häufig, wie bei uns; allein 
brütend wurde es daſelbſt — nach Herrn Leu — noch nicht gefun⸗ 
den. Die Sumpf⸗Ohreule (Strix brachyotus) iſt nach Herrn Beche⸗ 
rer's Beobachtungen ſchon bei Grönenbach ſelten, während ſie hier 
im Herbſt und Frühlinge ſehr gemein iſt. 

Beſtimmte Gränzen konnten bei Bearbeitung dieſer Abtheilung 
der hieſigen Fauna nicht fo angenommen werden, wie ſolche bei 
einem Floren⸗Verzeichniß gezogen werden können. Die Ausdehnung 
des hier angenommenen Bezirks überſchreitet übrigens (ein paar 
Fälle ausgenommen) im Länge wie im Querdurchmeſſer eine Weg⸗ 
ſtrecke von 4 deutſchen Meilen nicht. 

Möchte es mir durch meine Arbeit gelungen ſein, d die hieſigen 
Vogelfreunde und Jäger zu ſorgfältigen Beobachtungen aufgemun⸗ 
tert zu haben, um es in der Folge möglich zu machen, die bisherige 
Artenzahl wenigſtens auf 200 ſteigern zu können. 


Memmingen, im April 1854. 


Johann es Büchele. 


Su4- — 
Gagraubvögel. 


Falco subbuteo L. Baumfalke. Nicht ſelten, beſonders auf 
ſeinem Striche im September und Oktober. 

Falco peregrinus Brisson. Wanderfalke. Von dieſem in hie⸗ 
ſiger Gegend ſeltenen Raubvogel wurde ein junger Vogel im 
Grönenbacherwalde geſchoſſen. | 

Falco Aesalon Gmelin. Zwergfalke, Merlin. Sehr ſelten 
Ein Weibchen wurde im ſtrengen Winter 1853 bei Ottobeuren 
erlegt. 

Falco vespertinus L. rufipes Besecke. Ein junges & wurde 
im September 1855 bei Ungerhauſen geſchoſſen. Im Magen 
hatte es grüne Säbelheuſchrecken. 

Falco tinnunculus L. Thurmfalke. Nicht ſelten, aber kein 
Gebäude der Stadt bewohnend; einzelne bleiben auch im Win⸗ 
ter bei uns. | 

Pandion Haliaötos. Falco I. Flußadler. Scheint nur auf 
dem Striche im September und Oktober die hieſige Gegend zu 
berühren, wo er zweimal im Günzthal und bei Marſtetten er⸗ 
legt wurde. 

Pernis apivorus. Falco L. Weſpenbuſſard. Selten. Soll nach 
Herrn Becherer manches Frühjahr ziemlich häufig unſere Ge⸗ 
gend durchſtreifen, auch ſchon bei Grönenbach gebrütet haben. 
Im Mai 1855 erhielt ich ein altes Paar, welches bei Kamm⸗ 
lach auf dem Horſte geſchoſſen wurde. 

Buteo vulgaris Bechstein. Falco buteo L. Mäuſebuſſard. 
Stockmauſer, Maushack. Der gewöhnlichſte und nützlichſte Raub⸗ 
vogel unſerer Gegend, der in der Farbe ſehr varliirt. 

Buteo lagopus. Falco Brünnich. Rauhfüßiger Buſſard. Wird 
jeden Winter beobachtet. 

Haliaötos Albicilla. Brisson, Seeadler. Junge Vögel wur: 
den ſchon einige Mal in der Nähe Memmingens, z. B. bei 
Fellheim geſchoſſen. 

Milvus regalis. Briss, Falco Milvus IL. Gabelweihe. Selten; 
ſoll bei Grönenbach gemeiner ſein. „Vor zwei oder drei Jah⸗ 
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ren brüteten ein Paar im Tiefenauer⸗Raine und benützten den 
Horſt des F. buteo“ Becherer. Im Juni 1854 erhielt ich einen 
ausgeflogenen Vogel aus der Gegend von Ottobeuren. Brütet 
auch im Günzthal. 

Astur palumbarius, Falco L. Taubenhabicht. Ein ziemlich 
gemeiner und ſchädlicher Raubvogel. 

Astur Nisus, Falco L sie Finkenhabicht. Häufiger als 
der vorige. 

Circus cyaneus. Falco I. Kornweihe. Selten. Beſonders im 
Winter vorkommend. (Dez. 1851.) Am 15. Mai 1854 wurde 
ein altes Paar bei Mönchroth erlegt, welches daſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich gebrütet hätte, da das 2 einen ſehr großen Brüte⸗ 
fleck hatte. 

Circus cineraceus Montagu. Falco pygargus L. Sehr ſelten. 
Ich erhielt ein verdorbenes Exemplar im Sept. 1851, welches 
bei Steinheim gefunden wurde. | 

Circus aeruginosus. Falco L. Roſtweihe, Rohrfalke. Selten. 
Ein junges Männchen erhielt ich im März 1849. 


Nachtraubvögel. 


Strix flammea. L. Schleiereule. Selten. Soll auf dem St. 
Martinsthurme und auf dem Maierhofe gebrütet haben. Auch 
ſchon auf der Stadtmauer gefangen. Im Juni 58 wurde im 
weißen Roß auf dem Dachboden eine noch das weiße Wollkleid 
tragende Schleiereule gefangen, welche jedenfalls daſelbſt aus⸗ 
geheckt war. 

Ulula Aluco. Strix Aluco und Stridula L. In unſern Wäldern 
nicht gemein. P 

Aegolius Otus, Strix L. Waldohreule, kleiner Uhn. ‚Unfere ge: 
meinſte Eule, beſonders in mausreichen Jahren. 
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Aegolius brachyotus. Forster, Sumpfohreule. Auf dem Striche 
im Sept. und Oktbr. ziemlich häufig, r auß dem Riede. 
Bei Grönenbach ſelten. 1 

Strix Noctua Retz. passerina Bechstein. Steinkau. Sehr 
ſelten. Herr Becherer hat ihn im Grbnenbaherboralde nur 
einmal geſehen und erlegt. 

Bubo maximus. Ranz, Uhu. Ein im März 1854 im Worin⸗ 
gerwalde geſchoſſener Uhu hatte im Eierſtocke bläulichte, zum 
Theil erbſengroße Eier. In den hohen, zerklüfteten Illerge⸗ 

hängen (Gleiffen) in der Nähe Grönenbachs niſtet er alljähr⸗ 
lich. Herr Becherer ſchoß am 27. Februar 57 ein 2, in deſ⸗ 
ſen Eierſtocke ſich ein Ei von faſt Gluckergröße vorfand. 

Ephialtes Scops, Strix L. Zwergohreule. Iſt im Winter 1819 
in einem Wann lage! in e gefangen worden. (Becherer.) 


lellervögel. g 


Cypselus Apus. Hirundo L Mauerſegler, Steure. Geſell⸗ 
ſchaftlich alte Gebäude, Thürme bewohnend. Niſtet auch öfters 
in Staarenhöhlen. 

Caprimulgus europaeus Li. Nachtſchwalbe, Ziegenmelker. Ziem⸗ 
lich ſelten bei uns angetroffen, vielleicht häufiger als man 
glaubt, da er nur in der Dämmerung und in mondhellen 
Nächten ſeinen Geſchäften nachgeht. 

Cuculus canorus L. Kuckuck. Ein allgemein bekannter, aber 
nicht häufiger Vogel, der gewöhnlich Mitte April von ſeiner 
Wanderung zurückkommt. 

Jynx Torquilla L. Wendhals. Selten; - 
ache ale 0 gemeiner im Grönen⸗ 

Picus viridis. L. Grünſpecht. Nicht ſelten. 

Tiens canus, Gmelin. Grauſpecht. Den erſten Vogel dieſer 


Art, ein altes , am 8. November 1857 lebendig erhalten: 
am 25. Oktober 59 ein 2 bei Kronburg 4 oſen f ’ 


. 


Picus Martius. L. Schwarzſpecht, Hohlkrähe. Nicht ſelten in 
bergigen Nadelwäldern. 
Picus major. L. Großer Buntſpecht, Rothſpecht. Unſer ge⸗ 
wöhnlichſter Specht, der im Späthherbſt und Winter die Baum⸗ 
und Hopfengärten beſucht. | 
Picus medius. L. Mittelbuntſpecht. Sehr ſelten. 
Picus minor. L. Kleiner Buntſpecht. Am 4. Oct. 1842 erhielt 
ich ein 2; ein 8 bei Grönenbach erlegt. 
Picus tridactylus. L. Dreizehigter Specht. Soll einmal 
im Woringerwald geſchoſſen worden ſein. Im März 1830 
ſchoß Metzler Brey im Walde bei Lauben einen dreizehigen 
Specht (2). 
Alcedo Ispida. L. Eisvogel. Einzeln faſt alenthalben die 
Ufer der Bäche und Teiche bewohnend. 
Coracias Garrula. L. Mandelkrähe. Wurde meines Wiſſens 
etwa 5mal geſchoſſen. 
Upupa Epops. L. Wiedehopf. Jetzt ziemlich ſelten, ſoll früher 
häufiger geweſen ſein. Brütet ſeit einigen Jahren bei Her⸗ 
bisried. 


Singoögel. 


ersten. 


Alauda cristata, L. dauere Kommt feten im Winter 


Zu uns. 

Alauda arvensis. V. Ein häufiger end and einer der er⸗ 
ſten Boten des Frühlings. 

Alauda arborea. L. Baumlerche. Weniger gemein 1s N vorige. 


Finken.“ i 


Plectrophanes nivalis, Emberiza L. Shire, Wurde 


im Winter 1828 bei Woringen gefangen. 


— 18 — 


Emberiza Hortulana. L. Ortolan. Vor mehreren Jahren bei 
Grönenbach gefangen. | | 

Eimberiza Cirlus. L. Zaunammer. Ich ſah dieſen jeltenen 
Vogel dahier einmal im Käfig, kann mich aber nicht mehr: 
erinnern, wo derſelbe gefangen wurde. | 

Eimberiza Citriuella IL. Goldammer, Emmerling. Allenthalben. 

Emberiza Miliaria L. Grauammer. Ich konnte bis jetzt nur 
ein Exemplar erhalten. f 

Emberiza Cia IL. Zippammer. Ein & wurde im März 
1857 im Illergries bei Fellheim gefangen. f 

Emberiza Schoeniclus. IL. Rohrammer, Rohrſpatz In Ge 
büſchen und Rohrwerk, an Bächen und Weihern ziemlich ge⸗ 

meiner Brütevogel. m | 2 

Passer montanus. Fringilla IL. Feldſperling; nicht gemein und 
ſtets in Feld und Gärten wohnend. 

Passer domesticus. Fringilla L. Hausſperling, Spatz. 

Pyrrhula Rubicilla Pallas. Loxia Pyrrhula I. Dompfaff, 
Goll. Beſonders in bergigen Wäldern gemein. 

Pyrrhula Serinus, Fringilla L. Girlitz. Iſt vor mehreren Jah: 

ren in Wagſperg gefangen worden 

Fringilla Spinus. L. Zeiſig. Im Späthherbſte und Frühling 
ſolcher Jahre, in denen Erlen⸗ und Birkenſamen gut gerrathen 
iſt, häufig; bleibt aber dann wieder mehrere Jahre nacheinam⸗ 
der aus. Starker Zeiſigſtrich war z. B. Ende Februar und 
Anfangs März 1857, wo ſich dieſe Vögel namentlich in den 
Erlen⸗ und Birkenbrüchen unſerer Hochmoore zahlreich einfanden. 

Fringilla Carduelis. L. Diſtelfink. Im Sommer einzeln, 
im Winter im kleinen Flügen umherſtreifend und ſelten in hie⸗ 
ſiger Gegend brütend. 

Fringilla Linaria. L. Birkenzeiſig, Leinfink. Kommt im ſtren⸗ 
gen Wintern oft in Menge zu uns, wo er alsdann in Geſell⸗ 
ſchaft von Zeiſigen und Hänflingen umherſtreift. Bewohnt im 
Sommer die arctiſchen Gegenden. ee 

Fringilla cannabina L. Hänfling. Ein ziemlich gemeines Vögel⸗ 
chen, das bei uns in ſeinen Jugendjahren unter dem Namen 
„Lerchengſchößle“, wenn älter als „Blutgſchößle“ bekannt iſt. 
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Fringilla flavirostris L. Fring montium Gm. Berghänfling; 
ſoll nach Becherer im Winter 1846 bei, Probſtried ge 
worden ſein. N 

Fringilla Citrinella I. Aa) Zitrinle. Dieses im 
Sommer die Gebirge des füdlichen Tyrols, Salzburgs ꝛc. be⸗ 
wohnende Vögelchen wurde einige Mal in unſerer Gegend im 
erſten Frühling mit Zeiſigen gefangen. 

Fringilla Chloris. Loxia Chloris L. Grünfink. In Gärten, 
Vor⸗ und Feldhölzern gewöhnlich. 

Fringilla Petronia. L. Steinſperling. Kam im Jahre 1815 
bei Probſtried, Kempten ꝛc. in Menge vor (Becherer) 

Fringilla Coelebs. IL. Edel oder Buchfink Ueberall in Gär⸗ 
ten und Promenaden, ſeltener im Walde. Einzelne Männchen 

bleiben im Winter bei uns und kommen dann auch in die Stadt. 

Fringilla Montifringilla L. Bergfink, Tannfink. In ſchnee⸗ 
reichen Wintern häufig, wo er dann in Geſellſchaft von Emmer⸗ 
lingen und Spatzen auch in der Stadt ſeine Nahrung ſucht. 

Coccothraustes vulgaris Pallas. Kirſchfink, Kernbeißer. 
Kommt nur in einzelnen Jahren häufiger vor. 

Loxia Curvirostra. I., Fichtenkreuzſchnabel. In Jahren, in 
denen es viele Tannzapfen gibt, häufig, bleibt aber oft mehrere 
Jahre lang aus oder iſt wenigſtens ſelten; niſtet auch ſelten 
bei uns. 


Meiſen. rl 


Calamophilus barbatus. Brisson. Parus biärmicus. L. Bart— 
meile. Anfangs Dezember 1852 wurden 5 Stück in Friden- 
hauſen bemerkt und 2 Männchen davon gefangen. 

Parus caudatus L. Schwanzmeiſe. Beſonders im Winter am 
Illerufer und auch in Gärten in der Nähe der Stadt in klei⸗ 
nen Geſellſchaften umherſtreifend. 

Parus coeruleus L. Blaumeiſe. Im Sommer in allen Wäl⸗ 
dern, im Herbſt und Winter in Anlagen und Baumgärten. 
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Parus major. L. Spiegelmeiſe. Die häufigſte unſerer Meiſen 
und beſonders im Oktober zu ihrer Strichzeit, wo ſie in jedem 
Garten zu treffen iſt. 

Parus ater L. Kleine Kohlmeiſe. Ueberall in Nadelwäldern, 
im Herbſt auch in Gärten. 

Parus palustris. L. Sumpfmeiſe, Platt⸗ oder Kothmeiſe. Im 
Illergries und an feuchten Stellen der Laubwälder nicht ſelten. 

Parus cristatus. L. Haubenmeiſe, Huſaren⸗ oder Schopfmeiſe. 
In geringer Anzahl in allen unſern Fichtenwäldern. 

Sitta europaea. L. Spechtmeiſe, Blauſpecht. Ein ziemlich ge⸗ 
meiner Vogel, der im Winter auch in die Gärten der Stadt 
kommt. | te | 


Bombyeilla Garrula,. Ampelis Garrulus. I. Seidenſchwanz. 
Wird nur ſelten und meiſt einzeln im ſtrengen Winter be⸗ 
merkt, z. B. 1847/48 wurden bei Kronburg drei Exemplare 
geſchoſſen; im Winter 1848 wurden bei Illerbachen 7 Stück 

geſehen. Am 1. April 1807 ſoll er in Schaaren bei Mem⸗ 
mingen und Frickenhauſen vorgekommen ſein. 


Raben. 


Garrulus glandarius. Corvus L. Nußjäck. Häufig. 

Nucifraga Caryocatactes. Corvus L. Schwarzer Nußjäck. 
Durchſtreicht einzeln und in Geſellſchaften von 6 — 7 Stück 
im Späthherbſt die Gegend und brütet in den Bergwäldern 
bei Kimratshofen. 

Pica caudata. I. Elſter, Kägſch. Ziemlich gemein auf dem 
Lande, beſonders in der Illergegend. Auch in der Nähe der 
Stadt. 

Corvus Monedula. 1. Gaaz. Bewohnt häufig die Thürme 
der Stadt, ſtreicht im Winter ſüdlicher, iſt aber, ſobald laue 
Witterung eintritt, gleich wieder da. 

Corvus Corone Latham. Rabenkrähe, Krähe. Ein häufiger 
Vogel, der im Winter umherſtreift. re: 

3 


— 
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Corvus Cornix. L. Nebelkrähe, graue Krähe. Im Winter 
nicht ſelten. Brütet nicht bei uns. 

Corvus Corax. L. Rabe, Kolkrabe Im Winter einzeln. Hat 
nach Becherer früher in der Pommisan gebrütet. N 

Corvus frugilegus. IL. Saatkrähe. Beſonders in ſchneereichen 
Wintern häufig, wo ſie dann auch in die Stadt kommt. Brü⸗ 
tet aber nicht bei uns. 


Sänger. 

Sturnus vulgaris, L. Staar. In Stadt und Rand Rena: 
zieht ſpät im October weg und kommt gewöhnlich Ende Fe⸗ 
bruar wieder. ä 

Merula rosea Brisson. Roſenamfel Ein Vogel wurde im 
Juni 1794 in Frickenhaufen aus einem Fluge von 7 bis 9 
Stücken geſchoſſen und noch lebendig dem Pfarrer Sam. von 
Wachter überbracht, welcher ihn 10 Jahre im Käfig hielt. Im 
Juni 1855 ſoll ſich eine Roſenamſel unter einem Fluge Staa⸗ 
ren bei Grönenbach gezeigt haben, was nicht zu bezweifeln iſt, 
da dieſer Vogel zu gleicher Zeit bei Landsberg und Untergünz⸗ 
burg geſehen wurde. Am 22. Nov. 56 wurde ein Roſenſtaar 
2 bei Volkratshofen erlegt und von mir ausgeſtopft. Er 
nährte ſich von ſchwarzen Hollunderbeeren, von denen Magen⸗ 
und Darmſchleimhaut, ſowie durch die Exkremente die untern 
Schwanzdeckfedern dunkelviolett gefärbt waren. Die Heimath 
des Vogels iſt bekanntlich Ungarn und Siren 7 


* 7 


Troglodytes parvulus Koch; | gaukbug. em bekanntes 
Vögelchen, das im Winter die Holzſchuppen der Stadt beſucht, 
und trotz der ſtrengſten Kälte ſeinen lauten Geſang hören laßt. 

Certhia familiaris. L. Baumläufer. In Baumgärten und 
Wäldern gewöhnlich. 

Tichodroma muraria, Certhia L; Wurde einmal: in der Mar⸗ 
tinskirche gefangen. + 

Uinelus aquaticus RE ende Ein besonders 
im Winter an unſerm Stadtbach gemeiner Brütevogel. 


* 
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Authus aquaticus Bechstein. Waſſerpieper. Einzeln im 
Winter bei uns, hält ſich z. B. bei der Neumühle, Amendin⸗ 
gen, Beningen auf. 

Authus pratensis. Alauda L. Wieſenpieper, Gimſer, Riedgim⸗ 
ſer. Auf dem Riede und naſſen Wieſen gemein. 

Anthus arboreus Bechstein. Waldgimſer, Greutlerch. In 

Waldſchlägen nicht ſelten und mit dem Vorigen im Herbſt auf 
Stoppelfeldern, Rübenäckern ꝛc. herumziehend. 

Motacilla alba. L. Weiße Bachſtelze. Auf naſſen Wieſen, an 
Bächen gewöhnlich. | 

Motacilla Boarula Pennant, sulphurea Bechstein. Gebirgs⸗ 

bachſtelze. In der Nähe von Mühlen und an Waſſerwerken 
faſt überall. Zieht ſpät fort und kommt früh wieder; in ge⸗ 
linden Wintern bleiben auch einzelne zurück. 

enn, flava. L. ee Seltner als die vorigen. 


* * 
* 


Oriolus Galbula. L. Pirol, Goldamſel. Ein ziemlich ſeltener 
Vogel, der vorzüglich die Gebüſchwälder der Illerauen bewohnt 
und daſelbſt auch brütet. Der in Schorers Chronik beſchrie— 
bene Vogel (1627 23. April) gehört jedenfalls hieher. 

Turdus iliacus, L. Weindroſſel Selten im Winter. 

Turdus musicus. L. Singdroſſel, Droſtel. Gemein. Zieht im 
Herbſt fort, einzelne bleiben in gelinden Wintern zurück. 

Turdus torquatus. L. Ring, Schild⸗ oder Bergamſel. Wird 
bisweilen auf ihrer Rückreiſe in's nördliche Europa, ihren 
Sommeraufenthalt, geſehen. 

Turdus pilaris L. Wachholderdroſſel, Krametsvogel. Kommt 
nur im Winter zu uns; beſonders an der Vogelbeerallee (Sor- 
bus aucuparia L.) nach Künersberg. 

Turdus viscivorus. L. Miſteldroſſel, Zierling, Halbvogel. 
Ziemlich gemeiner Stand⸗ und Strichvogel, beſonders im Spät⸗ 
herbſt und Frühling. 

Turdus Merula, L. Amſel. Gemeiner Standvogel. 

Accentor modularis, Motacilla L. Braunelle. Einzeln in un⸗ 
ſern Schwarzwäldern. 


—. Aw 
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Salicaria turdoides. Sylvia Meyer. Droſſelſänger. Sehr ſel⸗ 
ten. Herr Michael Kerler fing ein Stück in ſeinem Garten. 

Salicaria arundinacea. Curruca Brisson. Rohrfänger. Gar 
nicht ſelten, z. B. im Rohrgebüſch am Weiher beim Letten⸗ 
häusle, an der Buxach, am Illerufer. 

Salicaria palustris. Sylvia Bechstein, Rohrſpötter Wahrſchein⸗ 
lich bewohnt dieſer bei unſern hieſigen Vogelfreunden bekannte 
und ſeines Geſangs wegen gerühmte Vogel die Illerufer. 

Salicaria locustella. Sylvia Pennant. Heuſchreckenſänger. Ein 
Männchen wurde am 8. Mai 57 bei der Frommel'ſchen Stärke⸗ 
fabrik gefangen. 

Salicaria phragmitis, Sylvia Bechstein. SOEN ine Seltener 
als S. arundinacea. 5 N 2 

4 * | 

Regulus ignicapillus, Sylvia Brehm. Denertöpſiges Gold⸗ 
hähnchen. Selten. Ich erhielt ein A im Sept. 1853. 

Regulus cristatus Koch. flavicapillus Naumann. Safranköpfi⸗ 
ges Goldhähnchen. Im Sommer ſehr vereinzelt; im Winter, 

mit Parus ater herumſtreifend, ziemlich häufig. 

Ficedula Hypolais. Motacilla L. eee Selten 
im Illergries, z. B. bei Kellmünz. 4 

Ficedula Trochilus. Motacilla L. Ficedula Fitis. Koch. Fitis 
laubſänger. Gemein in den Illerauen, in Wäldchen am Waſ⸗ 
ſer beim Stadtweiher; in Gärten vor dem Einlaß ꝛc. 

Ficedula rufa. Sylvia Latham. Sylvia abietina. Nilss. Tannen⸗ 
laubvogel. Dieſes kleine, bei uns unter dem Namen „Zipzap“ 
bekannte Vögelchen iſt in Tannenwäldern ziemlich gemein. 

Sylvia atricapilla, Curruca Brisson. Schwarzplatte. Ein ge 
meiner, ſehr beliebter Singvogel. 

Sylvia hortensis, Pennant, Gartengrasmücke. Faſt überall 
in Gärten und Anlagen. 

Sylvia cinerea, Curruca Brisson. Graue Grasmücke. Nicht 
ſelten in Hecken und an Waldrändern 


Sylvia Curruca Latham, rien Müllerle. Selt⸗ 
ner als die vorigen. 
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Sylvia Nisoria Bechstein. Sperbergrasmücke. Wurde mei- 
nes Wiſſens nur einmal gefangen (1836) und an Herrn Be⸗ 


cherer verkauft. 1 
* 


Lusciola Philomela. Sylvia Bechstein. Sproffer. Am 31. Aug. 
56 wurde dieſer Vogel bei Trunkelsberg gefangen. 

Lusciola Luscinia. Motacilla L. Nachtigall. Kommt nur auf 
ihrem Zuge im Herbſt und Frühling in unſere 9405 und 
wird dann nicht ſelten gefangen. 

Lusciola suecica. Motacilla L. Blaukehlchen. Beſucht uns nur 
auf ſeinem Zuge im Frühjahr und wird dann, beſonders wenn 
noch Schnee fällt, im April oft gefangen. 

Lusciola Rubecula. Motacilla L. Rothkehlchen. Ein belieb⸗ 
ter Sänger, der alle unſere Wälder bewohnt. Einzelne blei⸗ 
ben im Winter bei uns. | 

Lusciola Phoenicurus, Motacilla L. Gartenrothſchwanz. Bien: 
lich gemein in den Gärten an der Stadtmauer. 


Lusciola Tithys Sylvia Scopoli. Hausrothſchwänzchen. Niſtet 
häufig in den N der Stadt und der Dörfer. 
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Saxicola Nadel Motacilla L. Biefenteinfgmäter. Auf 
Wieſen ein gemeiner Vogel. | 

Saxicola Rubicola. Motacilla L. Strauchſteinſchmätzer. Sel⸗ 
ten. Scheint nur einzeln bei ſeiner Ankunft im März unſeren 
Bezirk zu durchſtreifen. 

Saxicola Oenanthe. Motacilla L. Grauer Steinſchmätzer. 
Selten zur Zugzeit Anfangs September, wo er gewöhnlich auf 
ungepflügten Aeckern oder in Kiesgruben getroffen wird. 

Lanius Excubitor. L. Großer Würger im Sommer und Win: 
ter nicht ſelten. 

Lanius minor. Gmelin. Roſenbrüſtiger Würger. Herr Beche⸗ 
rer ſah dieſen Vogel bei Zell, Ziegelberg und Aichholz. 

Lanius Collurio. L. spinitorquus Bechstein. Dorndreher. Häu⸗ 
figer als Excubitor, und wie dieſer bei weitem mehr nützlich 
als ſchädlich, da beide ſich von Mäuſen, Heuſchrecken, Maikä⸗ 
a 2c. nähren, und nur der Excubitor im Winter kleine Vö⸗ 
ge ängt. | 
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Lauius rufus Brisson, Rothköpfiger S. Ich erhielt bis jetzt 
nur drei Exemplare. 


* 
%* 


Muscicapa Grisola L. Gefleckter Fliegenfänger, Im Juni 
1850 erhielt ich ein Neſt mit Jungen, welches unter 
dem Dache des Einlaßthores gefunden wurde. Am 20. Juni 
54 ſah ich ein Neſt mit halbflüggen Jungen am Spalier des 
Mühlſteinhauſes. Auch in einem Aſtloch des Roß⸗Kaſtanien⸗ 
baumes am Lettenhäusles Weiher ſoll er dieſes Jahr geniſtet 
haben (Siegmund Büchele). | | 

Muscicapa albicollis. Temminck. collaris Bechstein. Hals⸗ 
bandfliegenſänger. Wird manchmal im April und Mai ge 
fangen. | ig 

Muscicapa atricapilla L. Häufiger als die beiden vorigen. 


* * - 
* 


Hirundo urbica I. Hausſchwalbe. In der Stadt bei weitem 
nicht mehr ſo zahlreich wie ſonſt, da an vielen Häuſern ihre 
Neſtereien nicht mehr geduldet werden; auch mögen naßkalte 
Frühjahre (Juni 1855) viel zu ihrer Verminderung beigetra⸗ 
gen haben. 

Hirundo rustica IL. Rauchſchwalbe. Allgemein bekannt. 

Hirundo riparia I.. Uferſchwalbe, Sandſchwalbe Früher in 
Menge, jetzt nur noch in wenigen Paaren, in ſelbſt gegrabe⸗ 
nen Löchern die Sandgruben (Alm) auf dem Tummelplatz 
bewohnend. Ferner haust ſie an einem jähen Erdſturz beim 
Steigmüller und einzeln an den hohen Illerufern. 


Hühner. 


Columba Palumbus L. Ringeltaube. Dieſe große Taube be⸗ 
wohnt faſt überall paarweiſe unſere Waldungen. 

Columba Oenas Gmelin. Lochtabe. Viel ſeltener als die Rin⸗ 
geltaube und wahrſcheinlich deßwegen weil in unſern Wäldern 
die hohlen Bäume, in welche ſie niſtet, ſehr ſpätlich ſind. 


— 


ar 


Columba Livia Brisson, C Oenas I. Feldtaube, Haustaube. 
Wird ſehr häufig in vielen Spielarten gehalten; findet ſich 
auch hin und wieder in alten Gebäuden verwildert. Das 
Männchen heißt bei uns „Kauter.“ 

Columba Turtur L Selten. Herr Becherer ſah vor mehreren 
Jahren Ende Juni ein Pärchen bei Hitzenhofen Am 20. Mai 
54 erhielt ich ein 2, welche bei Illerbachen geſchoſſen worden 
war. Niſtet wahrſcheinlich bei uns, denn am 28. Auguſt 57 
erhielt ich einen jungen Vogel, welcher bei Greuth erlegt war. 

Columba risoria L. Lachtaube. Wird unter dem Namen 
„Turteltaube“ hie und da beſonders ER dem Lande in 
der Stube gehalten. 


Tetrao Urogallus L. Auerhahn. Bewohnt nicht gar ſelten 
die Bergwaldungen bei Kimratshofen, wo er auch brütet. 
Auch bei Probſtried (Oſterwald) iſt im Winter ſchon öfter 
eine Henne geſehen worden, auch in den oringamnälbern 
joll eine erlegt worden fein. | 

Tetrao Tetrix L. Birkhahn, Spielhahn. Findet ſich auf 8 
Hochmoore bei Pleß, Boos und Winterrieden als Standwild. 
Ein Hahn flüchtete ſich verfolgt von einem Habicht in Fricken⸗ 
hauſen zur Winterszeit in ein . wo dann heide gefangen 
wurden. 2 

Tetrastes Bonasia, Tetrao I. Haſelhuhn. Brütet in den 
Wäldern bei Kimratshofen. Auch bei Grönenbach wunden 
drei Stück geſchoſſen. 

Phasianus colchicus L. Faſan. Kommt in einigen u Paaren 
in den Illerauen bei und unterhalb Fellheim vor. 

Starna cinerea. Perdix Brisson. Tetrao Perdix L. Rebhuhn. 


Ortygion Coturnix. Tetrao L. Wachtel. Beide find bekannte 
und häufige Vögel. | 7 
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Sumpfoögel. 


Otis Tarda L. Trappe. Den 6. April 32 wurden drei Stück 
bei Käſers, 1½ Stunden von Grönenbach geſehen; am 14., 
15. und 16. April 53 zeigten ſich vier Trappen bei Sachſen⸗ 
ried, Sommersberg, Herbisried, Greuth ꝛc. Geſchoſſen wurde 
keine. (Becherer.) In Unolds Geſchichte der Stadt Memmin⸗ 
gen iſt beim Jahr 1731 zu leſen: „Gegen Ende des Winters lie⸗ 
ßen ſich hier ganz ungewöhnliche Vögel, nemlich Trappen ſehen.“ 


Waſffer hühner. 

Crex pratensis. Bechstein. Wachtelkönig. Faſt überall auf 
grasreichen Wieſen. 2 
Ortygometra Porzana. Rallus L. Punktirtes Rohrhuhn. An 
ſchilfigen Ufern der Altwaſſer, Teiche ꝛc. an der Buxach bei 

Hauſen. 

Ortygometra minuta. Rallus Pallas. Kleines Rohrhuhn Sel⸗ 
ten. Ich erhielt dieſes hübſche Vögelchen bis jetzt nur einmal 
(27. April 51); es war bei der Riedmühle gefangen worden. 
Bewohnt auch das Illerufer, woſelbſt ein ſolches am 12. April 
58 geſchoſſen wurde. 

Rallus aquaticus L. Waſſerralle. Auf naſſen Wieſen, an 
Teichufern ziemlich gemein. Bleibt in gelinden Wintern da. 
Gallinula chloropus. Fulica L Grünfüßiges Rohrhuhn. Auf 

Teichen und Altwaſſ ern der Iller ziemlich Nein. Brütete 

im Sommer 1857 im Kemptergraben. 

Fulica atra L. Schwarzes Waſſerhuhn. Auf Teichen der Um 
gegend gemein. | | 
2 | Regenpfeifer. | 

Oedicnemus crepitans Temminck. Dickfuß. Ein alter Vo⸗ 
gel wurde am 28. Sept. 57 an der Iller bei Kirchdorf erlegt. 

Vanellus cristatus. Meyer u. Wolf. Kibitz. Gemein auf 
dem Riede bei Beningen, auf Sumpfwieſen bei Steinheim und 
Grönenbach. War früher viel häufiger, wird jetzt durch fort: 
ſchreitende Cultur in ſeinem N geſtört. 


RATE Spann 


Charädrius Pluvialis L. Goldregenpfeifer. Kommt jährlich 
auf ſeinem Zuge im Späthherbſt und Frühjahr auf die Brach⸗ 
felder und naſſen Wieſen. N 

Eudromias Morinellus, Charadrius L. Mornellregenpfeifer. Auf 
dem Zuge ſehr ſelten vorkommend. Vor vielen Jahren wurde 
ein alter Vogel im Hochzeitkleide und im Dezember 1843 einer 
im erſten Winterkleide mit Goldregenpfeifern bei Mönchroth 
erlegt. | 

N Aegialites curonicus. Charadrius Besecke. Charadrius minor 
M. u. W. fluviatilis Bechstein. Flußregenpfeifer. Selten die 
Kiesbänke der Iller bewohnend. 

Aegialites Hiaticula, Charadrius L. Halsbandregenpfeifer. Ein 
Herbſtvogel wurde bei Woringen geſchoſſen. 


Schnepfen. 


Recurvirostra Avocetta I. Säbelſchnäbler. Am 9. Juni 
1841 auf dem Riede bei Beningen erlegt. 

Totanus Glottis. Scolopax L. Grünfüßiger Waſſerläufer. Sehr 
felten. | 

Totanus stagnatılis. Bechstein. Teichwaſſerläufer. Ein 2 
wurde von Becherer am Sachſenrieder Weiher erlegt. 

Totanus Calidris, Scolopax L. Rothfüßiger Waſſerläufer. 
Kommt Anfangs April bei uns an und niſtet nicht ſelten auf 
dem Riede bei Beningen und Steinheim. 

Totanus ochropus. Tringa I. Punktirter Waſſerläufer. Durch- 
zieht unſere Riede manchmal im Herbſt und Frühling, über⸗ 
wintert wohl auch z. B 1842. — Brütet höchſt wahrſcheinlich 
am Illerufer bei Egelſee, Heimertingen. 

Actitis hypoleucos, Tringa I. Trillernder Waſſerläufer. 
Scheint mir ſelten zu ſein. | 

Limosa Aegocephala, Scolopax L. Scolopax melanura Leisler. 

ee den Uferläufer. Sehr ſelten. Einen jungen 

ogel, auf dem Steinheimer Riede erlegt, erhielt ich 
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Limosa rufa. Brisson. Totauus gregarius Bechstein. Rother 
Sumpfläufer. Selten. Ried: 28. Aug. 49. 

Machetes pugnax. Tringa L. Kampfſtrandläufer. Aeußerſt 
ſelten. Ein Stück, welches Baron von Pflummern beſitzt, 
wurde auf dem Riede geſchoſſen. 

Ascalopax Gallinula. Scolopax I. Kleine Mborſchnepfe, Bo⸗ 
ckerle. Auf ihrem Zuge auf den Rieden nicht ſelten. 
Ascalopax Gallinago- Scolopax L. Heerſchnepfe, ü 

Unſere gemeinſte Art; brütet Dei uns. 

Ascalopax major. Soldpez „Gimelin. Große Süllepfſchlepfe. 
Auf ihrem Zuge im Herbſte (jedoch nicht alle Jahre) auf un⸗ 
ſern Rieden und Mooſen anzutreffen. 

Scolopax Rusticola L Waldſchnepfe. Im Frühjahr und Herbft 
auf ihrer Wanderung nicht ſelten. 

Numenius Arquata, Scolopax L Großer Bracher. Wird manch⸗ 
mal im Frühjahr auf Brachfeldern und naſſen Wieſen beobachtet. 


* * 


Ibis Faleinellus, Tantalus L. Ss. Vor vielen Jahren auf 
dem Riede geſchoſſ en. e 


mb 5 d | | 
Ardea purpurea L, Purpurreiher. Wurde im 1 Okober 1840 
bei Mönchroth erlegt; ein junges E e ar Be- 
cherer am eurer 1 3 10 101 


ſeinem Striche ein A 3 Poggl, Alte e wer⸗ 
den indeß ſelten geſchoſſen. ER Kreisforſtrath Ach n brütet 
er bei Arlesried. 

Ardea alba I. Silberreiher. Ein Weibchen wurde den 11. 
Sept. 1842 auf dem Steinheimer Riede erlegt. N 

Ardea Nycticorax I.. Nachtreiher. Ein ſchönes, altes Männ⸗ 


chen beſitzt Baron von Pflummern, welches im Bizet ge⸗ 
ſchoſſen wurde. | 


Ardea minuta L, Kleine Rohrdommel. Sehr ſelten. 


u 


Ardea stellaris L. Große Rohrdommel. Kommt auf dem 
Striche einzeln im Herbſt und Frühling auf dem Riede vor. 
Ciconia alba Brisson. Storch. Niſtet ſowohl in der Stadt, 
als in der Umgegend, namentlich im Günzthal, und wird in 
manchen Jahren bei ſeiner Abreiſe im Auguſt in bedeutender 
Anzahl bemerkt. Seine Wiederkunft fällt meiſtens zwiſchen 
den 10. und 20. März. Im Jahre 1849 kam das Männchen ſchon 
am 27. Februar. 
Ciconia nigra Ardea I. Schwarzer Storch. Ein junger Vo⸗ 
gel wurde am 11. Auguſt 1859 bei Kimratshofen geſchoſſen 
1842 einer auf dem Wurzacherriede. 


Schwimnwögel. 


Enten. 


Aube segetum, Anas Gmelin. Saatgans, Schneegans. Kommt 
in großen Schaaren von Oktober bis März in unſere Gegend 
und fügt der Saat oft beträchtlichen Schaden zu. Im Som⸗ 
mer im hohen Norden. 

Von der problematiſchen Anser arvensis Naumann wurde 
im März 1850 ein Exemplar in hieſiger Gegend erlegt. 
Anser cinereus Meyer u. Wolf. Graugans. Viel ſeltner 
als die vorige und nur familienweiſe im Winter durchziehend. 
CEygnus olor. Gmelin. Höckerſchwan, wird auf dem Bux⸗ 
heimer Weiher gehalten. Nach Unolds Geſchichte der 
Stadt Memmingen zeigten ſich in dem ſtrengen Winter 
von 1740 Schwanen in der Günz. 
Anas Penelope L. Pfeifente. Selten, beſonders alte Männchen. 


Anas Querquedula I. Knäckente. Selten. Im April 1854 
wurden zwei Pärchen erlegt. Auffallend zahlreich war der 
Strich dieſer ſchönen Ente im Frühjahr 1856, wo mehr als 
ein Dutzend, meiſt Männchen, geſchoſſen wurden. 
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Anas strepera L. Schnatterente. Sehr ſelten. 

Anas acuta L. Spießente. Wurde öfters beobachtet. 

Anas Boschas L. Stock⸗ oder Märzente. Vom Spätherbſt 
bis Frühjahr ziemlich häufig. Brütet noch auf der Riedinſel 
beim Walken, ferner in den Altwaſſern der Iller und biswei⸗ 
len im Röhrig des Lettenhäusles⸗Weiher (1855.) 

Anas Crecca L. Krickente, Halbente. Nebſt der vorigen die 
gewöhnlichſte Wildente. 

Rhynchaspis clypeata. Anas L. Löffelente, Sehr ſelten. 
Ein Männchen auf der Günz, ein Weibchen auf dem Weiher 
beim Lettenhäusle. Am 1. Mai 57 bei Illerbachen zwei alte 
Männchen und ein Weibchen erlegt. Es ſeien fünf Stück 
geweſen. 

Oidemia fusca. Anas L. Sammetente. Aeußerſt ſelten, ein 
Weibchen dieſer hochnordiſchen Ente wurde im November 1839 
auf dem Weiher beim Lettenhäusle geſchoſſen. 

Oidemia nigra. Anas L. Am 28. Okt. 1838 ſchoß Revierförſter 
Stapf in Schönegg eine Trauerente auf der Günz. Im März 
1840 von Becherer auf dem Weiher bei Klevers geſehen. 

Glaucion Clangula. Anas L. Schellente, Dickkopf. Ausgefärbte 
Vögel, beſonders ', find ſelten; Junge werden faſt jeden 
Winter geſchoſſen. | 

Harelda glacialis. Anas IL. Eisente. Von Baron von Pflum⸗ 
mern im Winter 27/28 in der Nähe der Riedmühle geſchoſſen. 

Fuligula Marila. Anas L. Bergmoorente. Nicht gar ſelten. 
Periodiſch. Gewöhnlich ſind es Weibchen oder Junge. 

Fuligula cristata. Anas Rajus. Anas Fuligula L. Reihe rente. 
Selten. Ein altes Männchen erhielt ich am 27. März 52. 

Fuligula Nyroca. Anas Güldenstädt. Anas leucophthalmos Bech- 
stein. Weißäugige Moorente. Auf dem Ried; befindet ſich in 
der Sammlung des Baron von Pflummern. Auch auf den 
Grönenbacher Weihern erlegt. 

Fuligula ferina. Anas L Tafelente. Rothhals. Selten. 

Fuligula rufina, Anas Pallas. Kolbenente. Wurde einige Mal 
auf dem Grönenbacher und Buxheimer Weiher geſchoſſen. am 
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5. März 1811 ſchoß Kirchenrath von Wachter ein Stück auf 
dem Stadtbache bei dem Schwerdtfeger'ſchen Garten. 


Sägetaucher. 


Mergus Castor L. (auch Mergus Merganser L.) Großer Gänſe⸗ 
ſäger. Am 17. Januar 54 wurde ein Q auf der Iller bei 
Kellmünz geſchoſſen. Im Januar 1855 zeigte ſich ein kleiner 
Flug auf der Iller bei Buxheim; am 5. Januar 56 wurde 
ein 2 aus einer Geſellſchaft von 14 Stück bei Illerbachen ge⸗ 

1 ſchoſſen; auch auf dem Sachſenrieder Weiher wurde er beo⸗ 
bachtet. Ein ausgefärbtes & erhielt ich am 19. Februar 57 von 
Lautrach. Ein paar „große Scheckenten“ wurden noch am 11. 
April 1858 auf der Iller bei Bachen geſehen, woſelbſt dieſe 

Vögel in ſtrengen Wintern zahlreich vorkommen, aber ihrer 
großen Scheuheit wegen ſchwer zu ſchießen ſind. Bei Aitrach 
ſoll ein & erlegt worden ſein. 

Mergus Serrator L. Langſchnäbliger Sägetaucher. Am 21. 
Oktober 1855 wurden auf dem Kleverſer⸗Weiher zwei Stück 
erlegt. 

Mergus albellus L. Weißer Säger. Wurde einige Mal auf 
dem Riede und im Dezember 53 auf der Günz geſchoſſen. 


Pelikane. 


Phalacrocorax pygmaeus, Pallas. Zwergſcharbe. Ein jun⸗ 
ger Vogel wurde am 16. November 56 auf einem Altwaſſer 
der Iller bei Buxheim geſchoſſen. Neu für Bayerns Fauna! 


Lappentaucher. 


Podiceps minor Latham. Kleiner Steißfuß, Tauchentchen. 
Beſonders im November und Dezember auf allen Weihern und 
Bächen häufig. Im Sommer brüten einzelne Paare, z. B. 
im Weiher bei der Hängemühl. 

Podiceps auritus, Colymbus Brisson. Ohrenlappentaucher. Sehr 


ſelten. Auf dem Kleverſer Weiher erlegt; ein Stück von Be⸗ 
cherer auf dem Sachſenrieder⸗Weiher. 


- dp 
Podiceps cornutus Latham. Gehörnter Steißfuß. Zwei junge 
Vögel ſchoß Becherer am 21. Oktober 55 auf dem Weiher bei 
Klevers. 
Podiceps cristatus, Colymbus I.. Haubenlappentaucher. Nicht 


gar ſelten vom November bis März auf mier Teichen, an 
der Iller und di u 


Seeta u ch e r. 


Colymbus arcticus I. Polarſeetaucher. Nicht lr jüngere, 
ſondern auch alte Vögel wurden ſchon öfters auf den Teichen 
bei Buxheim, Grönenbach und Kronburg geſchoſſen. Einen 

alten Vogel erhielt ich am 27. Dezember 53 von der Gunz bei 
Lauben. 
Colymbus septentrionalis 1. Rothhalſiger Seetaucher. Ein 
junger Vogel iſt im November 1839 auf dem Teich beim Let⸗ 
tenhäusle erlegt worden; ein zweiter bei Kronburg auf der Iller. 


Seeſchwal ben. 


Lestris crepidata Brehm, Catarracta Cephus Brünnich. Felſen⸗ 
raubmöve. Aeußerſt ſelten. Wurde auf der Günz erlegt. 

Larus ridibundus L. Lachmöve Kommt manchmal im Winter 
auf unſere Gewäſſer, z. B. 1852 53. Ein Paar junge Vögel 
wurden im Juli 1840 geſchoſſen. Am 23 Mai 54 ſah ich 
zwei alte Vögel bei der Schleife über mich hinfliegen. a 

Larus canus L. Sturmmöve. Ein Vogel im erſten Winterkleid 
wurde am 11. Dezember 55 aus einem Schwarm von mehr 
als 20 Stücken bei Illerbachen geſchoſſen. 

Sterna Hirundo L. Seeſchwalbe, Alabock, Fiſchdieb. Gemein 
auf allen Bächen, auf der Iller, dem Dich 2c. It bei uns 
von April bis September. 

Sterna nigra. Brisson. Schwarze Sees ſhwalbe. Selten. Wurde 
e Mal auf a Zuge im r geſchoſſen. 
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Ueber die Volksnamen unſerer Vögel. 


en bei einem ſolchen Verzeichniſſe Nichts ſtreng Wiſſen⸗ 
ſhaftliches vorliegt, ſo iſt ſolches für den Ornithologen doch in ſo 
fern von Intereſſe, als man bekanntlich oft Schwierigkeiten findet, 
wenn man ſich bei Vogelfängern, Jägern u. dgl. über einen Vogelbefra⸗ 
gen will u. deſſenprovinzialnamen nicht weiß. Anderntheils liefern ſolche 
Trivial⸗ Namensverzeichniſſe, hinſichtlich der Stimme, des Aufenthalts 
der Vögel, vielfältigen Nachweis über die geſunde Naturanſchauung 
des Volkes, das von keinem Linne, Naumann, Bechſtein oder 
Brehm weiß. | 

„Indeß iſt — - fagt Pfarrer Jäckel - — die Unwiſſenheit bezüg⸗ 
lich der Kenntniß der Vögel groß. Unſere neumodiſchen Nimrode, 
unſere Entenfänger, Seefiſcher, Wildprethändler Ic. ꝛc., ja auch nicht 
wenige unſerer Jäger, ſprechen z. B. alle Enten entweder als 
„Wildenten“ an, oder ſie kennen nur die allergewöhnlichſten, die 
Wildente (Anas boschas), den „Antvogel! „ und die „Antn“, außer⸗ 
dem nur noch Dreiviertels⸗ Mittel⸗, Halb⸗ oder Krückenten, 
Kategorien, bei denen Maaß And Gewicht maaßgebend ſind: alle 
andern, die ein nicht gewöhnliches Gefiedertragen, ſind „fremde 
Enten;“ die Gänſe durchweg „wilde oder Schneegänſe;“ von Raub⸗ 
vögeln heißt faſt Alles: „Adler, Geier; Hacht, Hachtl, Nachteul u. 
g. w. „Bekaſſine“ iſt eine ſo weit greifende Bezeichnung, daß bei⸗ 
nahe jeder Strand: und Uferläufer (Aegialites), Totanus u. Tringe) 
in dieſen weiten Sack geſchoben wird““ 

So werden auch um Memmingen wirklich örnithrlogiſche⸗ Se 
tenheiten gewöhnlich als „türkiſche Vögel“ bezeichnet; ſowie Indi⸗ 
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viduen aus dem Finken⸗ und Ammergeſchlechte „fremde Spatzen“ 
genannt werden. | | 

Wie ſonderbar, ja lächerlich, ſind oft die Beſchreibungen, mit 
denen ein ſolch Unkundiger dieſen oder jenen Vogel charakteriſirt- 
Man kann ſich oft gar nicht denken, — beſonders den Farbenſchil⸗ 
derungen nach — welcher Art der beſchriebene Vogel ſein mag und 
iſt man ſo glücklich, ein ſolches Wunderthier zu Geſicht zu bekommen, 
ſo iſt es meiſtens etwas ganz — Gewöhnliches! 

Im Nachſtehenden habe ich nur diejenigen Namen aufgenom⸗ 
men, die unter hieſigen Handwerkern, Bauern, Vogelfängern und 
nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Jägern gang und gebe ſind: mit 
dem Wunſche, daß ſich namentlich unſere Stubenvogel-Liebhaber 
der Kenntniß der richtigen Namen ihrer Lieblinge, insbeſondere der 
der Grasmücken⸗Arten, befleißigen möchten, weßwegen ich immer 
der Trivialbenennung den wiſſenſchaftlichen Namen vorangeſetzt habe. 


Taubenhabicht (Astur palumbarius) Taubenhack, Taubenvogel. 

Mäuſebuſſard (Buteo vulgaris) Maushack, Stockmauſer. 

Alle kleinen Raubvögel, wie der Sperber, der Thurm⸗, Baum⸗ und 
Zwergfalke werden mit dem gemeinſchaftlichen Namen „Vogel⸗ 
häckla“, ſeltner „Sperber“ belegt. 

Große Ohreule (Bubo maximus) Schuhu. — Alle andern Eulen 

führen ſchlechtweg den Namen: Nachteulen, auch Ne 

Mauerſegler (Oypselus Apus I.) Steure. | 

Gemeiner Kuckuck (Cuculus canorus) Gugud, Gucker. 

Schwarzſpecht (Picus Martius) Hohlkrähe. 

Großer Buntſpecht (P. major) Rothſpecht, Baumpicker. 

Wiedehopf (Upupa Epops) Wied⸗ oder Wieshopf. 

Goldammer (Emberiza Citrinella) Emmerling, Emeriß. 

Rohrammer (Emb. Schoenielus) Rohr: Moos⸗ und Ringelſpatz; das 
Weibchen Sandſpatz. 

Feldſperling (Passer mont.) Feld⸗ oder Ringelſpatz. 

Hausſperling (Passer domest.) Hausſpatz; gemeiniglich aber Spatz. 

Dompfaff (Pyrrhula Rubicilla) Goll, ſelten Gimpel oder Golm. 

Erlenzeiſig (Fringilla Spinus) Zeisle, oder auch Birken⸗ u Kohlzeisle. 

Diſtelfink (Fring Carduelis) Diſtelvogel. | 

Birkenzeiſig (F. Länaria.) Meerzeisle, Rothblättele. 
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Hänfling (F. cannabina). Junge Männchen heißen Lerchengſchößla, 
alte Blutgſchößla. 

Zitronenfink (Fring. Citrinella) Zitrinle. 

Buchfink (F. Caelebs) kurzweg: Fink. 

Bergfink (F. Montifring.) Danfink. 

Kirſchkernbeißer (Coccothraustes vulgaris) Kirſchen- oder Griesbeer⸗ 
ſchneller. 

Tannenkreuzſchnabel (Loxia curvirostra) Kreuzſchnabel, Kreuzvogel. 

Schwanzmeiſe (Parus caud.) Pfannenſtielmeiſe. 

Große Kohlmeiſe (P. major) Spiegelmeiſe. 

Kleine Kohlmeiſe (P. ater) Kohlmeisle. 

Sumpfmeiſe (P. palustris) Platt- oder Kothmeiſe. 

Haubenmeiſe (P. eristatus) Huſaren⸗ oder Schopfmeiſe. 

Kleiber (Sitta europaea) Blauſpecht. 

Seidenſchwanz (Bombyeilla Garrula) Seidenwedel. 

Eichelheher (Garrulus gland.) Nußjäck. 

Nußknacker (Nucifraga caryocat.) ſchwarzer Nußjäck. 

Elſter (Pica caudata) Kägerſch, Alſter, Schätterhex. 

Dohle (Corvus Moned.) Gaz; im nahen Württemberg: Dull. 

Alle ſchwarzen Krähenarten, als der Kohlrabe, die Raben: und 
Saatkrähe (Corv. Corax, Corone u. frugilegus) werden kurzweg 
„Raben oder Krähen“ genannt. 

Nebelkrähe (Corvus Cornix) grauer Rabe, graue Kräh. 

Zaunſchlüpfer (Troglodytes vulgaris) Zaunſchlupferle, Zaunkönig. 

Waſſerſtaar (Cinolus aquat.) Waſſer⸗ und Bachamſel. 

Wieſenpieper (Anthus prat.) Gimſer, Riedgimſer, Von ihrer Lock⸗ 
Moosgimſer. | ſtimme gims 

Baumpieper (Anth. arboreus) Waldgimſer, ſelten 90 5 a ist 
Greutlerch. 

Weiße Bachſtelze (Motacilla alba) und die Gebirgsbachſtelze 9 boa- 
rula) heißen — genauer bezeichnet: weiße und gelbe Waſſer⸗ 
oder Bachſtelze. 

Gelbe Bachſtelze (Mot. flava) Schafſtelze. 

Kirſchpirol (Oriolus Galbula) Goldamſel. 

Singdroſſel (Turdus musicus) Droſtel. 

Ringdroſſel (Turd. torquatus) Ring⸗, Schild⸗ oder Beam el. 

Miſteldroſſel (Turd, viscivor.) Zierling; bei den Jägern: Halbvogel. 
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Wachholderdroſſel (T. pilaris) Krametsvogel. 

Schwarzdroſſel (T. Merula) Amſel; jung Stock, alt Kohlamſel. 

Roſenfarbige Staaramſel (Merula rosea) Roſenamſel. 

Heckenbraunelle (Accentor modular.) Brunell. 

Teichrohrſänger (Salisaria arundin.) Rohrſpötter. 

Droſſelrohrſänger (Salic. turdoides) Sumpfnachtigall. 

Gartenſpötter, Baſtardnachtigall (Ficedula Hypolais) Spötter, Laub⸗ 
ſpötter; gelbe Grasmuck. 

deen (Fic. Trochilus) Laubvögele, Tannenſpötter, Geng⸗ 
gengle. 

Weidenlaubſänger (Fie. rufa) Zipzap oder Zillzellterle. 

Klappergrasmücke (Sylvia Curruca) Müllerle; Blauköpfle; weiße 
Grasmuck. 

Schwarzköpfige Grasmücke (S. atricapilla) Schwarzplatt. 

Fahle Grasmücke (S. cinerea) Rothe Grasmuck, in Kempten: Zeilerſpatz. 

Gartengrasmücke (Sylv. hortensis) Grüne oder graue Grasmuck. 

Blau: und Rothkehlchen (Lusciola suecia und Rubecula) Blau: und 
Rothbrüſtle. 

Hausröthling (Lusciola Tithys) Hausröthele, Rothſchwänzle. 

Gartenrothſchwanz (Lusc. Phönicur.) Waldröthele. 

Wieſenſteinſchmätzer (Saxicola Rubetra) Krautvögele. 

Großer Würger (Lanius Excubitor) Spatzenſte cher, Neuntödter. 

Rothrückiger Würger (Lan. Collurio) Dorndreher. 

Rothköpfiger Würger (Lan. rufus) Rothkopfiger Dorndreher. 


Gefleckter Fliegenfänger (Muscicapa Grisola) Mucken⸗ oder Fliegen⸗ 
ſchnapper. 


Schwarzrückiger Fliegenfänger (Muse. atricapilla) | Todtenvögele, 
Halsband⸗Fliegenfänger (Muscicapa albicollis) Todtenköpfle. 
Rauchſchwalbe (Hirundo rustica) Gabelſchwälble. | 
Hausſchwalbe (Hirundo urbica) Hausſchwälble, Steurle, Schwälmle. 
Uferſchwalbe (Hirundo riparia) Sandſchwalbe. 

Ringeltaube (Columba Palumbus) wild Taube, Holztaube. 
Hohltaube (Col. Oenas) Lochtaube. 


Lachtaube (Col. risoria) Turteltaube. Die eigentliche Turteltaube 
(Col. Turtur) iſt wenig bekannt. 


Birkwaldhuhn (Tetrao Tetrix) Spielhahn. 
Wachtel (Ortygion Coturnix) Je nach der Farbe der Kehle: Gold⸗ 
und Kohlwachtel. 
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Wieſenſchnarrer (Crex pratensis) Habergais. 

Große Waſſerralle (Rallus aquat.) Eggſcheer. 

Grünfüßiges Rohrhuhn (Gallinula chloropus) rother Bläßling, 
Waſſerhühnle: auch Tauchentle, weil es mit dem kleinen Steiß⸗ 
fuß verwechſelt wird. 

Gehaubter Kiebitz (Vanellus crist.) Gibitz, auch Geibitz, Geiwitz. 

Goldregenpfeifer (Charadrius Pluvialis) Brachhühnle. 

Uferpfeifer (Charadrius curonicus) Strandläuferle, Ringelvogel. 

Rothfüſſiger Uferlaufer (Totanus Calidris) Pfeifer. So heißt auch 
Tot. ochropus. 

Heerſchnepfe (Ascalopax Gallinago) Moorſchnepfe, Becaſſine.) 

Haarſchnepfe (Ascalopax Gallinula) Bockerle. 

Große Sumpfſchnepfe (A. major) Wiesſchnepfe. 

Großer Brachvogel (Numenius Arquata) Seeſchnepfe. 

Grauer Reiher (Ardea cinerea) Fiſchreiher, Roigl, Raigl. 

Weißer Storch (Ciconia alba) Stork. 

Saatgans (Anser segetum) wilde Gans, Schneegans. 

Krück⸗ und Knäckente (Anas Crecca und Querqued.) Halbenten. 

Märzente (Anas Boschas) Wildente, auch Stockente. 

Kolbenente (Anas rufina) türkiſche Ente. 

Enten mit rothem Kopf und Hals, wie die Pfeif- und Tafelente 
(A. Penelope, Fuligula ferina) heißen bei unſern Jägern „Roth⸗ 
hälſe“; erſtere hörte ich auch „Kupferente“ nennen. 

Die mit braunem Kopf, wie die Weibchen und Jungen der Schell⸗ 
ente (A. clangula), die weißäugige und Bergmoorente (Fuligula 
Nyroca, Marila) heißen: „Braunköpfe“; — auch werden, außer 
der Märzente, alle andern „Strich⸗ oder Zugenten“ genannt. 

Großer Sägetaucher (Mergus Castor) große Scheckente. 

Kleiner Steißfuß (Podiceps minor) Tauchentle; Duckentle. 

Polar⸗Seetaucher (Colymbus arectieus) Schwarzer Seetaucher; indeß 
wenig gekannt. 

Fluß⸗Seeſchwalbe (Sterna Hirundo) Alebock, Fiſchdieb. 

Ein großer Theil der übrigen, von mir in der Fauna aufge⸗ 
führten Vögel, iſt entweder dem Volke nicht bekannt oder führt 
ſchriftgemäße Namen, wie z. B. Eisvogel, Grünfink, Blaumeiſe, 
Staar, (weißgefleckte Vögel heißen Silberſtaaren; die ungefled- 
ten: Kohlſtaaren), Rebhuhn, Waldſchnepfe u. ſ. w. Namen, die 
jedem Vogelkenner bekannt und verſtändlich ſind. 
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Amphibien. 


Eidechſen und Schlangen. 


Lacerta agilis L. Gemeine Eidechſe. Bekannt und häufig an 
ſonnigen Halden, Hecken. Die weißen, mit einer pergament⸗ 
artigen, derben Hülle verſehenen Eier findet man bisweilen 
unter Steinen, z B. an der ſüdlich gelegenen Halde beim 
Tummelplatz. 

Lacerta crocea Wolf. Waldeidechſe. Die Jungen werden in 
einer ſchlaffen, durchſichtigen Eihaut geboren, welche kurz da⸗ 
rauf geſprengt wird: man vergleiche den 9. Bericht daß Ratur⸗ 
hiſtoriſchen Vereins zu Augsburg, S. 47. 

Anguis fragilis L. Blindſchleiche, Bruchſchlange. Nicht ſelten 
in Hecken ꝛc. Im Frühling bisweilen paarweiſe zu ſehen, wo⸗ 
bei die eine (wahrſcheinlich das 2) von der andern feſt im 
Nacken gefaßt wird. 

Coluber Natrix L. Ringelnatter. Nicht häufig in der nächſten 

Umgebung; bei Klevers ziemlich gewöhnlich. Bekanntlich un: 
ſchädlich, Fiſchen und Fröſchen gefährlich. 

Die Kreuzotter (Vipera Berus Goldfuss), auch Kupfernatter 

genannt, deren Vorkommen bei Augsburg und Isny con⸗ 

ſtatirt iſt, iſt in unſerer Gegend nicht mit Sicherheit nach⸗ 
gewieſen; ihr Hauptmerkmal iſt „ein verhältnißmäßig ſehr 
breiter, dunkler, leicht in die Augen fallender Zickzack⸗ 
ſtreifen, genauer betrachtet eine Kette von ſchiefgeſtellten, 

länglichen Vierecken, die ſich vom Nacken an die ganze 

Höhe des Rückgraths entlang ziehen.“ Dr. H. E. Lind, 

Man vergleiche deſſen intereſſanten Aufſatz über die Schlan⸗ 

gen er | im ſchwäb. Merkur 1858 Sept. 23. 

1 die Schlingnatter (Coluber laevis s. austriacus), 
welche bei Augsburg vorkommt und nach Linck über ganz 

Württemberg verbreitet iſt, hat man in unſerm Bezirk 

noch nicht gefunden. N 


* ** 
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Sehr zu bezweifeln find die Angaben über das Vor— 
kommen von Schildkröten (Emys europea?) Ein Exem⸗ 
plar ſoll bei Erolzheim, ein zweites an der Iller bei Kell⸗ 
münz gefunden worden ſein. 
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Lurche. 


Rana esculenta L. Grüner Waſſerfroſch. Die hintern Extre⸗ 
mitäten (Froſchſchenkel) werden vielfach verſpeist. 

Rana temporaria L. Brauner Grasfroſch. Gemein in Gärten 
und auf Feldern. Iſt ebenfalls eßbar. 

Hyla viridis Laur. (Rana arborea L. Laubfroſch. Ein bekann⸗ 
ter Wetterprophet; iſt nicht ſelten in Buſchwerk an Gewäſſern. 

Bufo cinereus Laur. Rana bufo L. Gemeine Kröte. Im 
Frühjahre in allen ſtehenden Waſſern, beſonders in dem kleinen 
Teiche bei Eiſenburg. 
Bufo Calamita Laur. Kreuzkröte. Scheint nicht häufig zu ſein; 
gefunden wurde ſie z. B. in Pfützen bei der Zimmerhütte. 
Bombinator igneus, Feuerkröte, Unke. Im Frühling in allen 
ſtehenden Waſſern nicht ſelten, und ihre Anweſenheit durch 
ihre eigenthümliche Stimme verr athend. 

Triton punctatus, Waſſermelch. Ueberall in Waſſergräben, beſ. 
im z Frühling. 

Triton alpestris. Nicht ſelten in Gräben, beſonders an Wald⸗ 
rändern, oft in Geſellſchaft des vorigen. 


zus >. 


Fiſche. 


In Beziehung auf Nomenklatur und Syſtem haben wir uns 
an das klaſſiſche Werk von Heckel und Kner „die Süßwaſſerfiſche 
der öſterreichiſchen Monarchie“ Leipzig 1857 gehalten. Die beige⸗ 
fügten Monatsnamen bezeichnen die Laichzeit. 


Stachelſloher. 


Perca fluviatilis L. Barſch, Bärſtling. März bis Mai. Aach, 
Buxheimer Weiher, deſſen Abfluß; Buxach, Iller, Aitrach, Günz. 

Cottus Gobio Cuvier. Kroppe, Kopp, Kaulkopf. März, April, 
Dezember. Aach, Buxach, Iller, Aitrach, Schwelg, Günz. 


Weichfloßer. 


Cyprinus Carpio L. Gemeiner Karpfe. Mai. Kemptergraben, 
Buxheimer Weiher, Lauben, Grönenbacher Weiher. An glei⸗ 
chen Standorten kommt auch der Spiegelkarpfe (C. rex cypri- 
norum Bloch), eine Varietät des gemeinen Karpfen, vor. 

Tinca vulgaris Cuvier. Schleihe. Juni. Kemptergraben, Lett, 
Gumpen hinter der Stärkefabrik vor dem Lindenthor, bei 
Grönenbach. 

Barbus fluviatilis Agassiz. Barbe. Mai. In allen Gewäſſern. 

Gobio vulgaris Cuvier. Grundel, Greßling. März. Beninger 
Ried, häufig bei der Hammerſchmiede bei Beningen. 

Rhodeus amarus Agassiz. Bitterling. Mai, Juni. Selten; 
hie und da bei Grönenbach. 
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Abramis Brama Cuvier. Brachſen. April, Mai. Selten in 
der Buxach, in der Günz bei Lauben. 

Alburnus lucidus Heckel u. Kner. Aspius alburnus Agassiz, 

Schneider. Ueberall. Mai, Juni. 

Alburnus bipunctatus Heckel u, Kner, Aspius Agassis. 
Schußlaube. Ueberall. Mai, Juni. 

Idus melanotus Heckel und Kner. Leuciscus Jeses Cuvier. 
Alet, Alant. März, April. In allen Gewäſſern, maſſenhaft 
in der weſtlichen Günz. 

Leuciscus rutilus Agass, Rothauge. Mai. Kemptergraben 
und deſſen Nebenwaſſer; Buxach, Lett. 

Squalius Dobula Heckel. Döbel, Dickkopf. März bis Mai. 
In allen Gewäſſern, beſonders in der öſtlichen Günz bei Fre⸗ 
chenrieden. 

Phoxinus laevis Agassiz. Pfrille. Juni. Günz. 

Chondrostoma Nasus Agassiz. Naſen. Mai, April. Iller, 
Aitrach, Buxach, Günz, bedeutender Fang in den Gruben bei 

Aitrach. | 
Thymallus vexillifer Agassiz. Aeſche. April, Mai. Aach, 


Aitrach, Iller, Schwelg, Günz. Die Varietät gymnothorax Val. 
in der Aach unter Heimertingen. 


Salar Ausonii Valenciennes. Salmo fario L. Forelle. 
November, Dezember. In allen Gewäſſern mit Quellwaſſer, 
vorzüglich von Rettenbach aufwärts in der Günz. 


Salmo Hucho L. Huchen, Rothfiſch. April. Iller wä 
bis Kempten und noch weiter. De ee 
Esox Lucius L. Hecht. März, April. In allen Gewäſſern. 


Cobitis fossilis L. Grundel, Bißgurre. September. Im Kemp⸗ 
tergraben und Nebenwaſſern bis zur Klärehütte. >: : 


Cobitis barbatula L. Bartgrundel. April, Mai. Brummen: 
bäche, bei der Säge von Woringen. gi | 


Cobitis Taenia L. Dorngrundel. März. Auf dem Beninger 
Ried in den kleinen Bächen mit Kiesgrund und Kreſſe. 5 


Lota vulgaris Cuvier. Aalrutte, Treiſche 9 
ins, Schwelg, Aach „Treiſche. Dezember, Januar. 


* 
* * 


Alles Thatſächliche vorſtehender Angaben beruht, wie ſchon 
in der Vorrede angedeutet wurde, auf den freundlichen Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Muſikdirektor Schügens, welcher übrigens in Ver⸗ 
bindung mit dem Herausgeber die Bürger unſer Fiſchfauna einer 
ſorgfältigen Reviſion unterziehen wird, deren Nothwendigkeit be⸗ 
ſonders bei den kleinern Cyprinoideen hervortritt. Die Reſultate 
dieſer Bemühungen ſollen dann im Jahresbericht des naturhiſtor. 
Vereins zu Ange end bekannt gemacht werden. 
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